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Abonnementspreis 

für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
bei der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich pränumerando; 

für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
Ausgabe 


täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
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Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen-Erpedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 
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Sonntag den 13. September 1896. 


XIV. Jahrg. 


* Der „Segen“ der Han delsvertrags politik, 
durch welche ſich Deutſchland auf eine lange Reihe von Jahren 
zum Schaden der Produktivgewerde und der Staatsfinanzen 
der Autonomie auf dem Gebiete des Zollweſens begeben hat, 
macht ſich von Zeit zu Zeit recht „angenehm“ fühlbar. Die 
ſteten Drohungen und Herausforderungen Amerikas find kaum 
paritt, da tritt der ruſſiſche Nachbar auf und droht trotz des 
Handelsvertrages mit einem verſteckten Zollkriege. Der „Na⸗ 
monalzeitung“ wird nämlich von ihrem Petersburger Korreſpon⸗ 
denten geſchrieben, die Erſchwerungen, welche die Einfuhr 
tuffiſcher landwirthſchaftlicher Produkte in Deutſchland in letzter 
Zeit gefunden haben, drohen die handelspolttiſchen Beziehungen 
zwiſchen den beiden Nachbarſtaaten zu ſehr unerfreulichen zu 
geſtalten. 

Mit dieſen „Erſchwerungen“ iſt es bekanntlich nicht weit 
her; es handelt fich höchſtens um die Aufhebung einiger Tran⸗ 
fitläger und um Maßregeln gegen Seucheneinſchleppung. Es 
jollte doch auch der ruſſiſchen Regierung bekannt fein, mit 
welcher Aengſtlichkeit man gerade auf deutſcher Seite bedacht 
if, die Handelsvertragsbeſtimmungen auch nicht einmal „dem 
Geiſte nach“ zu verletzen. 
gewieſen worden, daß man in Rußland Umgehungen der Ver⸗ 
tragebeſtimmungen nicht ſcheut, wenn man dadurch hofft, der 
heimiſchen Produktion Vortheile zu verſchaffen. Erblickt man 
dort alſo in dem deulſcherſeits angeſtrebten Verbote der Ein⸗ 
fuhr von Gänſen, Heu, Stroh u. ſ. w. eine „arge Verletzung“ 
des Handels vertrages, wenn auch nicht dem Buchſtaben, jo doch 
mindeſtens „dem Geiſte nach“, fo iſt das angefihts der eigenen 
Vertragstreue, die nur dem Buchſtaben gilt, abſurd. 


Aus der „Natiomalztg.” erfahren wir aber weiter: 


„Leitendes Prinzip der Regierungsreiſe iſt, jede beutiche 
Maßregel, welche den ruffiſchen Import erſchwert, durch eine 
Maßregel von gleicher Tragweite zu beantworten, wozu ſich im 
Rahmen des Handelsvertrages noch Raum genug finde. So 
erfahren wir z. B., daß mit dem Miniſterium des Innern Ver⸗ 
handlungen ſchweben, eventuell den Gutsbeſitzern der öſtlichen 
Provinzen Preußens die billigen Arbeitskräfte aus Polen und 
den angrenzenden litihauiſchen Gouvernements für die ſommer⸗ 
lichen Feldarbeiten zu entziehen, daß verſchiedene Vergünſtigungen 
im Grenzverkehr aufgehoben werden ſollen, auf welche man von 
Seiten Deutſchlands beſonderes Gewicht legt, daß die Zollämter 
zur ſtrengſten Beobachtung der Zollformalitäten angehalten 
werden ſollen und ſo weiter. Für die aus Deutſchland 
mit Paſſagieren oder Waaren kommenden Pferde dürfte 
ebenfalls eine Veterinärbeſichtigung unter Ethebung einer Ge⸗ 
bühr eingeführt werden, wie es auch zweifellos erſcheint, daß 
man dem deutſchen Beiſpiel, in den verſchledenſten ruſſiſchen 
Produkten auf einmal ſchädliche Bakterien zu entdecken, folgen 
und z. B. dem beutjchen Hopfen und anderen Produkten erheb⸗ 


Mit gleicher Münze. 
7 (Nachdruck verboten.) 

In ſpäter Nachmittagsſtunde eines warmen Sommertages 
im Jahre 1657 trafen im Krug zu Neuzelle bei Frankfurt an 
der Oder zwei Wanderer ein, derbe, ſonnverbrannte Geſellen. 
Der ältere von beiden, deſſen ſtattlicher Kriegerbart ſich bereits 
mit Weiß durchſprenkelte, trug ſehr ſchöne Waffen, eine Muskete 
von trefflicher Nürnberger Arbeit, filbergeſticktes Ladebandelier, 
desgleichenmit Silber beſchlagenes Pulverhorn und eine kleine, filberne 
Pfannenflaſche, am Gurt einen langen, reich verzierten Tole⸗ 
danerdolch, über der Schulter hing eine feſte Ledertaſche mit 
aufgeſchnalltem blauen Mantel. Des anderen, viel jüngeren 
Mannes Bruſt umſchloß ein wohlpolirter Stahlharniſch; be⸗ 
waffnet war er ſonſt mit Dolch und zwei Gürtel⸗Fauſtrohren 
und führte ebenfalls Taſche und Mantel bei ſich. Beide traten 
in kerngeſunden Krämpftiefeln einher, Waffen, Mäntel und Fuß⸗ 
a 6 ſtachen merklich gegen die vertragenen, geflickten 

ämſe 8 

Der hochgewachſene Wirth bob ſich langſam von der 
Bank am Thor und hinkte den Gäften einige Schritte entgegen. 

„Gott zum Gruß, Männer! Schaut nicht drein, wie Neu⸗ 
Unge im blanken Handwerk!“ 

„Grüß Gott!“ antworteten die beiden, und der Aeltere 
muſterte ſcharf das bärtige Geſicht des Schänken. g 

„Euch ſeh ich nicht zum erſten mal, Herr Wirth, wo traf 
fh unſer Weg?“ 

5 „Hoho, ſieh da, Alter,“ lachte der Schänke fröhlich auf, 
„dachte ich ſchon vorhin, als ich Dich von weitem anſtolztren 
ſchaute: 's iſt noch der Gang und auch das Auge — freilich, 
jünger wurdeſt Du nicht in den fünfzehn Jahren.“ 

„Hm, vor fünſzehn Jahren —?“ 

„Jahn, denk' mal nach! Weißt noch, als wir unter Oberſt⸗ 
lieutenant Hans Nohrſcheidt den Obriſten Dubaldt ſammt dem 
jungen Grafen Banner zu Altenburg gefangen einbrachten und 
achthundert Schwediſche ruinirten? Wem ſchlug da eine Haken⸗ 
kugel an das Knie, und wen trug der Thedel Grieben zurück 
mit ſchwerer Mühe und Gefahr?“ 

„Peter Heinitz!“ Helles Leuchten überflog des Kriegsmanns 
Antlitz, und herzlich ſchüttelten die alten Waffengefährten ſich 
die Hände. 


Wlederholt iſt dagegen darauf hin⸗ 


liche Einfuhrſchwierigkeiten bereiten kann. Außerdem ſtehen der 
ruſſiſchen Regierung in den Eiſenbahntarifen und den nicht ge⸗ 
bundenen Artikeln des Handelsvertrages noch gewichtige Waffen 
zur Verfügung.“ 


Wir find der Anfiht, daß dieſe Drohung in erſter Linie 
nur ein Schreckſchuß ſei. Der Handesvertrag mit Rußland iſt 
ja allerdings kein Meiſterwerk, allein wir können uns doch nicht 
denken, daß dieſes Abkommen das ausdrücklich zu dem Zwecke 
geſchloſſen und im Reichstage angenommen worden ift, um 
einem Zollktiege mit Rußland aus dem Wege zu gehen, die 
Handhabe zu einem ſolchen bieten könne. Unſere Ver⸗ 
muthung geht dahin, daß die deutſchen Freihändlerkreiſe, als 
deren ausgeſprochenes Organ die „Nationalzeitung“ gelten 
darf, im Verein mit den ruſſiſchen Intereſſenten durch das Drohen 
mit den vorſtehend geſchilderten Gegenmaßregeln die deutſche 
Regierung vor einem weiteren Entgegenkommen zu Gunſten der 
„Agrarier“ abſchrecken möchte. Dieſe Abficht ſcheint uns aus 
dem nachſtehenden Schluſſe der erwähnten Petersburger Zuſchrift 
klar hervorzugehen: 

„Die zahlreichen Klagen, welche dem Miniſterium der 
Finanzen und der Landwirthſchaft über Handhabung des Han⸗ 
delsvertrages zugehen, bringen die ruffiſche Regierung in die 
Lage, entſcheidende Schritte zu unternehmen. Bei der Energie, 
welche der Finanzminiſter, welcher zugleich auch oberfter Chef 
der Zoll⸗ und Grenzbehörden iſt, beſitzt, müſſen wir erwarten, 
daß zum Herbſt eine Reihe von einſchneidenden, zollpolitiſchen 
Maßregeln ihren Anfang nehmen, falls in der deutſchen 
Zollpolitit bezüglich der Einfuhr ruffiſcher landwirthſchaft⸗ 
licher Produkte keine Aenderung eintritt. Wir 
dürften dann unter dem Deckmantel des Handelsvertrages, den 
man natürlich formell von beiden Seiten ängſtlich beobachten 
wird, einen uneingeſtandenen Zollkrieg ſich entwickeln ſehen, 
deſſen Gefahr von der deutſchen Induſtrie nicht zu untere 
ſchätzen iſt.“ 


} Wir dürfen erwarten, daß die deutſche Regierung nach der 
gegenüber den ähnlichen Drohungen von amerikaniſcher Seite 
bewieſenen Feſtigkeit ſich durch derartige Provokationen nicht in 
das Bockshorn jagen laſſen werde. Wenn jemand in Bezug 
auf die Vertragstreue ein gutes Gewiſſen hat, ſo iſt es die 
deutſche Reichsverwaltung. Läßt fich auch die „Nationalzeitung“ 
zu der Erklärung herbei, fie könne keinerlei Berechtigung zu 
ruſſiſchen Repreſſalien erkennen, jo ſchreibt fie ſchließlich: „Der 
Brief unſeres Korreſpondenten beſtätigt, was ſich ohnehin jeder 
ſelbſt ſagen kann: daß das beſtändige Verlangen der Agrarier 
nach immer neuen Maßregeln gegen die Einfuhr des Auslandes 
nachthetlige Gegenmaßregeln deſſelben hervorrufen kann. Wer 
ſchteßt, muß darauf gefaßt ſein, daß von der anderen Seite 
zurückgeſchoſſen wird.“ — Nun, dieſes Zurückſchießen wird man 
getroſt abwarten können. 


„Mit dem luſtigen Soldatenleben war's leider am End,“ 
erzählte der Schankwirth weiter, als die drei beim ſchäumenden 
Humpen im kühlen Thorwinkel ſaßen, „und ich haſpelte mich 
ſo allmählich mit viel Beſchwer hierher zurück in die Heimat. 
Da hab ich nun geſchnſtzt und geſchmiedet und gedarbt, bis mir 
der Krug zufiel als Erbſchaft meiner Frau. Von Deiner Sippe 
iſt kein einziger mehr hier, Dein Bruder zog nach Küppern ſchon 
vor langen Jahren.“ 

„Weiß wohl, dort komme ich juſt her und bringe auch den 
Fritz hier, meinen Brudersſohn, als Kameraden mit. Wollen 
uns beim Regiment des Obriſten Joachim Rüdiger von der 
Goltz einmuſtern laſſen, der Burſche hat fih ſchon mit Glück bei 
den Alt⸗Schleinitzern verſucht.“ 

„Potz Wetter, hab ich aber feine Waffen und ſchlechte 
Wämſer, find wohl nicht aus derſelben Rüſtkammer, haha!“ 

„Will ich Dir erklären, Peterchen. Auf Befehl Seiner 
Kurfürſtlichen Durchlaucht von Brandenburg, Herzogs in Preußen, 
wird die geſammte Montur gleichmäßig nach Schnitt und Farbe 
von dem Regiment gegen Traktamentsabzug geliefert; auch 
Pallaſche und Piken ſollen von gleicher, probemäßiger Arbeit 
fein. Wer aber blauen Kriegermantel und dauerhafte Anteftiefel 
und bei den Musketieren braves Schießzeug zu „Sechzehn aufs 
Pferd,“ ſowie bei den Pikeniren weißen, gekanteten Bruſtharniſch 
und zwei gute Puffer vorweiſt, erhält nach kleinem Abzug von 
dem Handgeld glattes Traktament. Da haben wir unſere guten 
Kleider daheim in Küppern gelaſſen, aber die nobelſten Beute⸗ 
ſtücke an Waffenzeug fein gefegt und gepflegt und umgeſchnallt. 
Müßte ja die heilen Wämſer ſonſt billig in Frankfurt an den 
Trödler verſchleudern, wäre ſchade drum.“ 

„Haſt Recht, Thedel, daß Du wieder unter märkiſch Banner 
gehſt, freut mich, thät's auch wohl mit geſunden Knochen. 


Pah, unter der Schwarzenbergſchen Streunerbande mochte kein 


guter Landeknecht für Bettelmöpſe dienen, man wußte ſchließlich 
nicht, wer war der Herr im Land bei Kurfürſt Georg Wilhelms 
ſchwächlichem Regiment. Gott ſei's gedankt, heute iſt doch 
ſauberer Haushalt unter Herrn Friedrich Wilhelms Kurfürſtlichen 
Gnaden!“ 

„Dachten wir auch, Peter, drum haben wir beide nach ab⸗ 
gelaufener Kapitulation Kurſachſen ehrlich abgedankt und wollen 
unſerem rechten Landesherrn ſchwören. Können wir bei Dir 


* 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Der Patiſer Korreſpondent der „Münch. Allg. Ztg.“ kommt 
zu dem Schluß, daß ſämmtliche Franzoſen einer geiſtigen 
Deécadence verfallen wären, die ſich jetzt im Hinblick auf den 
Zarenbeſuch deutlich zeigen. Nur wenige gebe es, die für 
einen würdigen und ernſten Empfang ſich ausſprächen. Die 
Allgemeinheit jet mehr als überſchwänglich. Was dabei an Ein⸗ 
fältigkeir und Extravaganz geleiſtet werde, gehe wirklich einem 
einfachen Germanen über die Hutſchnur. Hier nur ein paar 
Proben: der Tag der Ankunft des ruſſiſchen Kaiſers in Paris 
ſoll zu einem nationalen Feiertag erklärt werden; während ber 
Anweſenheit des Zaren in Frankreich ſollen alle polittſchen 
Zeitungen Leitartikel in ruſſiſcher Sprache bringen; das franzöfiſche 
Volk fol dem ruſſiſchen Kaiſer, damit er zukünſtig auch in Paris 
„bei fich“ ſet, ein Palais zum Geſchenk machen; der Zar ſolle 
zu ſeinen anderen Titeln den eines „Protektors der franzöfiſchen 
Republik“ annehmen; das Ehrengeſchenk der geſammten franzöfiſchen 
Preſſe — jede Zeitung oder Zeitſchrift, einſchließlich der ſoztal⸗ 
demokratiſchen, hat 10 Franks beizuftenern — ſoll in einem 
goldenen Tiſch und einer diamantenbeſetzten Feder beſtehen, mit 
welcher der Zar gleichzeitig gebeten wird, das franko = ruffiſche 
Bündniß, wenn es nicht bereits geſchehen, nunmehr endlich zu 
unterzeichnen; für Zar Alexander III. ſoll auf der Place de la 
Concorde (NB. da, wo einſt Ludwig XVI. hingerichtet worden 
iſt) ein Denkmal errichtet werden; der Zar ſoll zum Protektor 
der Ausſtellung von 1900 ernannt und gebeien werden, bei 
ſeiner jetzigen Anweſenheit den Grundſtein zu dem großen Palaſt 
an den Champs Elyſées zu legen; er fol ſich aus den Reihen 
der franzöfiſchen Generale einen ſtändigen General - Adjutanten 
ausſuchen; franzöſiſche Edelleute wollen ihm anbieten, für ihn 
eine Art franzöfiſcher Nobelgarde, jo eine Neuauflage der päpſt⸗ 
lichen Zuaven zu bilden; der franzöfiiche Verkehrsminiſter ſoll 
während der Anweſenheit des Zaren in Frankreich beſondere 
Poſtmarken mit dem Bildniß des Zaren und der Zarin aus⸗ 
geben; der tuſſiſche Botſchafter ſoll zum ſtändigen Doyen des 
diplomatiſchen Korps in Paris erhoben werden, unter Betſeite⸗ 
ſchiebung des päpſtlichen Nuntius und der bisherigen bezüglichen 
Uſancen; alle Kinder männlichen Geſchlechte, die am Tage der 
Ankunft des Zarenpaares auf franzöfiſchem Gebiet geboren werden, 
ſollen von Staats wegen den Namen Nikolaus und alle Mädchen 
den Namen Alexandra erhalten ꝛc., was der Thorheiten mehr 
find. Narürlih wird die Regierung die meiſten der oben ange⸗ 
führten Projekte, von denen verſchiedene überhaupt, Eintags⸗ 
fliegen gleich, ebenſo ſchnell geſtorben wie geboren find, aus⸗ 
merzen; aber daß die vorſtehend angeführte Muſterkarte hat ent⸗ 
ſtehen können, iſt immerhin ſchon bezeichnend genug. Der 
Korreſpondent glaubt nicht, daß Frankreich und die Franzoſen, 
was die neueſte Spielart von Cäſarenwahnfinn anlangt, 
Konkurrenz zu fürchten haben. Und wenn die Sache auch ſonſt 
keine praktiſchen Folgen haben wird, ein Ergebniß muß fie 


nächtigen, Peter? Mit dem Früheſten müſſen wir weiter, um 
Morgen in Frankfurt einzutreffen.“ 

„Allemal, Freund, für Dich und Deinen Anhang giebt's 
immer ein Plätzchen. Hab's ſchon meiner Frau geſagt, fie 
freut fh auch und macht uns ein leckeres Abendbrot zurecht; 
wir bleiben hier im Freien, nicht wahr? 's iſt prächtig milde 
Luft!“ 

„Jawohl, Peter, einverſtanden. Möcht' nur zuvor noch 
einen Gang zum Leberecht Bruckner thun, der half mir damals 
aus mit Gulden für das Rüſtzeug, als wir zum Burgsdorff 
zogen; will's ihm heute mit Zinſen wiederbringen!“ 

„Haſt weit, mußt auf den Friedhof, Thedel!“ 

„O weh! Wer lebt als Erbe noch von ſeinen Kindern? 
Wo iſt der kleine Flachskopf hin, der Steffen?“ 

„Der lebt noch, was man ſo leben uennt, in Noth und 
Sorge. Dort drüben figt im Schank der Schutzjude Samuel 
mit ſeinem Helfershelfer, dem Schuſter Fritſch. Morgen früh 
geht Steffens letztes Ochſengeſpann nach Frankfurt, das ihm die 
Schelme abgeluchſt für eine alte kleine Schuld!“ 

„Mit vieviel hängt der Junge?“ 

„Von Anfang an war's nur die Lumperei von drei 
Dukaten für Saatkorn nach dem letzten Hungerjahr, jetzt iſt's 
ſchon wacker auf ſiebenundzwanzig Thaler raufgerutſcht. Für 
zwanzig Thaler geht das Geſpann zum Kuckuck, der Reſt bleibt 
ſtehen, bis er zur letzten Milchkuh reicht!“ 

„Schock Donnerwetter! Peter, ich will dem Steffen helfen 
um ſeines Vaters willen, ſieh Du nur zu, daß er nicht wieder 
in die Pfütze patſcht!“ 

„Will's verſuchen. Ich denke, es wird ihm zu helfen ſein, 
kein Pfennig Schulden fitzt ſonſt auf feiner Scholle, als der 
beim Juden und Judengenoſſen!“ 

„Daß die Hallunken die Schwerenoth kriegt! Fängrs hier 
auch ſchon ſo an, wie am Main und in Heſſen?“ 

„Leider Gottes, 's iſt mit dem dummen Landvolk grad wie 
mit den Fliegen, ſie kriechen wie verſeſſen auf den dickſten Leim, 
wenn er nur ein bischen nach Honig riecht; nachher ſitzen ſie 
feſt, die Fliegen wie die Bauern, und zappeln ſich zu Tode; 
und das Allerniederträchtigſte iſt bei der Geſchichte: Wer's mit dem 
dummpfiffigen Geſindel wirklich ehrlich meint, den lachen fie noch 
aus und dünken fich geſcheiter wie 'in Magiſter!“ 
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unbedingt haben: das, dem Zaren, der Zarin, den Ruſſen und 
dem ganzen ſtaunenden Europa einige heitere Stunden zu bereiten. 

Der franzöſiſche Minifter des Aeußeren Hanotaux 
ſtellte der franzöfiſchen Botſchaft in Konſtantinopel 10 000 Feks. 
zur Unterſtützung der Armen ter in der Vorſtadt Hasktöt zur 
Verfügung. 

Ueber angebliche große Unfälle, welche während der Manöver 
in Chalons ſtattgefunden haben ſollen, iſt den Pariſer 
Blättern zufolge eine Unterſuchung eingeleitet worden. Es ſollen 
ſieben Soldaten getödtet und mehrere verwundet worden ſein. 

Nach einer Meldung aus Madrid find die in Barcelona 
verhafteten Republikaner freigelaſſen worden. Nach der Zer⸗ 
ſtreuung der Banden bei Valencia wurden 14 Gewehre und 
zahlreiche Patronen gefunden. 

Nach Berichten aus Warſchau hat ſich der Zuſtand des 
Statthalters Grafen Schuwalow ſoweit gebeſſert, daß er 
eee zu längerem Aufenthalt wird nach Schweden reiſen 
önnen. 

Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Nach einer Mit⸗ 
theilung der türkiſchen Regierung iſt in einer armeniſchen Kirche 
eine Werkſtätte zur Anfertigung von Bomben entdeckt worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. September 1896. 


— Aus Görlitz, 11. September, wird gemeldet: Die Fürſt⸗ 
lichkeiten find um 7 Uhr in das Manövergelände gefahren. Der 
Kaiſer folgte etwas ſpäter. Eine Abtheilung der Oſtarmee war 
hinter dem Löbauer Waſſer verſammelt worden, mit der Abficht, 
im gegebenen Augenblick zur Offenſive überzugehen. Die Wet: 
armee ging um 8 Uhr zum Angriff vor. Das Wetter, welches 
früh regneriſch war, klärte ſich ſpäter auf. — Der Kaiſer hatte 
heute den Befehl über die Oſtarmee übernommen. Er trat dem 
Angriff des rechten Flügels der Weſtarmee, welcher bekanntlich 
durch die drei Divifionen des 12. Armeekorps und die 8. Divifion 
gebildet wird, energiſch entgegen. Im heftigſten Kampfe drängte 
der kaiſerliche Führer den Gegner zurück und warf ihn aus ſeiner 
Pofition. Der König von Sachſen war auch heute im Manöver⸗ 
gelände anweſend. Der Kaiſer kehrte erſt um 3¼ Uhr, die 
anderen Fürſtlichkeiten fon um 2¼ Uhr zurück. Das Wetter 
iſt wieder trübe und regneriſch geworden. Heute Abend findet 
im Geſellſchaftshauſe eine größere Tafel zu 80 Gedecken ſtatt. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin traf heute Vormittag auf 
der Wildparkſtatton bei Potsdam ein und wurde vom Prinzen 
Adalbert am Bahnhofe empfangen. 

— Das Staatsminiſterium trat heute Nachmittag 2 Uhr 
in ſeinem Dienſtgebäude am Leipziger Platz unter dem Vorſtitz 
des Fürſten Hohenlohe zu einer Sitzung zuſammen. 

— Ein Nationaldenkmal für Moltke wird geplant. 

— Der vorm. königlich hannoverſche Generalmajor und 
Flügeladjutant der Könige Ernſt Auguſt und Georg V., Ludwig 
Johann Freiherr von Slicher, iſt in Hannover im Alter von 87 
Jahren geſtorben. 

— Der Keiminalkommiſſar Wolff in Berlin iſt allerhöchſt 
zum Polizeirath ernannt und dem Polizeipräfidium in Frank⸗ 
furt a. M. überwieſen. 

— Die „Hannov. Poſt“ erfährt von angeblich ſehr zuverläffiger 
Seite, daß Dr. Karl Peters demnächſt in engliſche Dienſte zu 
treten gedenke. 

— Als Signalhörner find die Antilopenhörner jetzt, wie 
die „Potsd. Korr.“ mittheilt, vom Kriegsminiſterium endgiltig 
zum Gebrauche in der Armee angenommen worden und zwar 
ſollen vorläufig alle Jägerbataillone damit ausgerüftet werden. 
Bei der großen Herbſtparade hatte ſie das Garde⸗Jägerbataillon 
bereits im Gebrauch. Der Erfinder, der aus Werder a. H. ge⸗ 
bürtige Kammermuſiker Schulz, wohnte perſönlich der Parade 
bei, um die praktiſche Verwerthung der Hörner für größere 
Truppenmaſſen zu prüfen. 

— Das kaiſerliche Kanalamt zu Kiel macht bekannt: Die 
Durchfahrt durch den Kaifer Wilhelm ⸗ Kanal muß wegen der 
Bergungsarbeiten für den geſunkenen Dampfer „Johann Siem“ 
von Montag Abend ab ganz unterbleiben. Bis dahin iſt die 
Durchfahrt für Schiffe von höchſtens 8 Mtr. Breite und 4 Mtr. 
Tiefgang bei Tag zuläſſig. 

— — EEE EEEEEECCEEEEEEEEER BERSIEEEEEEEESCEEEE ETC] 

„Geb's zu, müßt’ aber trotzdem abgeholfen werden. Hier 
will ich mal den Spieß umdrehen, geht's um mein Geld, fol 
ich auch meinen Spaß haben. He, Peter und Du Fritz, kommt 
dicht heran und horcht fein auf!“ 

Die drei ſteckten die Köpfe zuſammen, und was da ver⸗ 
handelt wurde, ſchien luſtig genug zu ſein, denn ſie lachten 
vergnügt vor ſich hin, aber nicht allzulaut, damit in der Schänk⸗ 
ſtube nichts gehört wurde. 

Am nächſten Morgen nach der Frühſuppe wiſchte fich 
Grieben den langen Schnauzbart, 303 die Augenbrauen hoch 
und ſprach bedächtig: „So, Peter, anitzo kann's losgehen. 
Hol mir den Juden und den Schuſter!“ 

Der Wirth hinkte gravitätiſch ab und kam bald mit den 
beiden Biederleuten zurück. 

„Willſt Du ein gutes Geſchäft machen, Samuel?“ 
Thedel den alten Israeliten. 

„Wenn's ä gutes is, hob ich niſcht derwider,“ entgegnete 
der langbärtige, hagere Handelsmann und rieb ſich die Hände, 
„kann mer doch verdiene ſo niſcht bei die ſchlechten Zeiten!“ 

„Meinetwegen auch,“ meinte unaufgefordert Fritſch, „ſchießt 
los, Ihr Ritter vom zerſchliſſenen Wams!“ 

„Mach keine dummen Redensarten, Pechhengſt, oder Dir 
fährt ein Gewitter auf den Schädel. Alſo paßt auf! Der 
Bauer Steffen Bruckner, dem Ihr auf dem Leder fitzt, iſt der 
Sohn von meinem alten Freund 2:bereht, und ich will ihm 
deshalb aus freien Stücken helfen. Hab' aber noch nicht den Hand⸗ 
ſchilling vom Herrn Obriſten Goltz, da wir übermorgen erſt an⸗ 
treten zur Muſterung. Seht Euch deshalb dieſe ausgezeichnete 
Muskete von eingelegter Arbeit und dieſes prächtige Ladezug 
an, welches einen Edelmann zieren würde und mir im ehrlichen 
Kampf als Kriegsbeute anheimfiel. Von morgen früh an geb 
ich täglich zehn vom Hundert Leihzinſen, wieviel wollt Ihr da⸗ 
rauf borgen?“ 

Nach eingehendem Betrachten, Befühlen und Beſchnüffeln 
willigten die Wucherer auf achtzehn Thaler ein, ſie kannten den 
Werth ſolcher Dinge recht wohl, das Ladezeug allein war unter 
Brüdern zehn Dukaten werth. 

(Schluß folgt.) 


fragte 


— Der deutſche Anwaltstag iſt geſtern hier zuſammen⸗ 
getreten. Die Berathungen deſſelben haben heute ihren Anfang 
genommen. Am geſtrigen Begrüßungsabend begrüßte Juſtiz⸗ 
miniſter Schönſtedt die Theilnehmer namens der preußiſchen 
Juſtizverwaltung. Er betonte, daß dem deutſchen Anwaltsſtande 
die Anerkennung, nach beſten Kräften für das Zuſtandekommen 
des bürgerlichen Geſetzbuchs eingetreten zu ſein, nicht verſagt 
werden könne und daß die Regierung auf die Hilfe der Anwälte 
auch in Zukunft zu rechnen haben werde. Dem heutigen erſten 
Verhandlungstage wohnten Juſtizminiſter Schönſtedt und Staats⸗ 
ſekretär Nieberding bei. Nachdem Geh. Juſttzrath Mecke⸗Leipzig 
einen Rückblick auf die 29jährige Thätigkeit des deutſchen 
Anwaltsvereins gegeben, hieß Staatsſekretär Nieberding namens 
des Reichsjuſtizamts die Vertreter des deutſchen Anwaltsſtandes 
in der Reichshauptſtadt willkommen. Gegenwärtig, da es ſich 
um den weiteren Ausbau und die Einführung des neuen ge⸗ 
meinſamen Rechts handelt, bedürfe die Regierung des Anwalt⸗ 
ſtandes wiederum ganz beſonders. Als nächſte unumgängliche, 
nothwendige Ergänzung zu dem bürgerlichen Geſetzbuch liege 
nunmehr der Entwurf einer neuen Handelsgeſetzgebung vor. 
Wenn der Wille der Nation ſich in diefer Beziehung ebenſo 
einmüthig äußern würde, dann könnte der Entwurf ſchon im 
nächſten Sommer Reichsgeſetz ſein. Es müſſe ferner geprüft 
werden, welche Wirkung das bürgerliche Recht und das Handels⸗ 
recht auf den Zivilprozeß und auf das Konkursrecht ausüben 
würden. Alle dieſe Entwürfe würden zu berathen und zu paffiren 
ſein, wenn der Wille der Nation, ein gemeinſames Recht zu 
haben, bis zum Schluß des Jahrhunderts zur Geltung kommen 
ſollte. Außerdem aber harrten noch andere Materien, die aus 
dem Rahmen des bürgerlichen Geſetzbuches ausgeſchieden feten, 
der Behandlung; fo bedürfe das Verlags recht, das infolge der 
neuen Formen, welche die Litteratur und Kunſt durch die moderne 
Technik angenommen hätten, vollſtändig veraltet ſei, einer Reform, 
ebenſo das Verficherungsrecht und das Pfandbriefweſen. Alle 
dieſe Aufgaben könnten angeſichts der vielfachen Verſchiedenheiten 
in den beſtehenden Einrichtungen und Anſichten nicht ohne große 
Schwierigkeiten erfüllt werden. Manches Wort des Unwillens 
würde darüber noch gehört werden und manche unruhige Stunde 
für das deutſche Volk deswegen noch kommen. Da mülſſe denn 
die geſammte deutſche Anwaltſchaft beruhigend eintreten, da ſie 
das Verſtändniß für die Nothwendigkeit der Reformen beſäße. 

— Die deutſche Handwerker ⸗ Konferenz hat heute ihre 
Arbeiten abgeſchloſſen. Sie beſchloß einen allgemeinen deutſchen 
Handwerker⸗Innungstag in der Zeit, während welcher im Reichs⸗ 
tage die erſte Leſung des Geſetzentwurfs über Handwerker⸗ 
organiſation erfolgt, in Leipzig abzuhalten. Die Wahl des Ortes 
erſcheint wenig zweckmäßig; man hätte beſſer gethan, den Hand⸗ 
werkertag in Berlin abzuhalten, um es ſo den Mitgliedern des 
verſammelten Reichstages zu ermöglichen, mit den Vertretern 
des deutſchen Handwerks in direkte Verbindung zu treten. Findet 
der Handwerkertag in Leipzig ſtatt, während welcher der Reichs⸗ 
tag in Berlin die erſte Leſung der Organiſationsvorlage vor: 
nimmt, ſo können nicht einmal die Reichstagsabgeordneten, die 
ſelbſt Handwerker ſind, an den Berathungen des Handwerkertages 
theilnehmen. 

— Die Uebertretungen der Bäckermeiſter in Sachen des 
Maximalarbeitstages find bisher mit Strafen von 3 bis 20 Mk. 
belegt worden. 

— Die Regierung des Fürſtenthums Reuß ä. L. hat im 
Handelskammerbericht die Anwendung des Wortes „Reichshaupt⸗ 
ſtadt“ beanſtandet und verlangt, daß dafür Berlin geſetzt werde. 

— Der Hauptgewinn im Werthe von 30000 Mark der 
Internationalen Kunſtausſtellungs⸗Lotterie fiel geſtern auf die 
Nummer 140 407. 

München, 11. September. Der König und die Königin 
von Rumänien find geſtern Abend von Lindau nach mehrtägigem 
Aufenthalt daſelbſt hier eingetroffen. 


Ausland. 

Petersburg, 11. September. Der „ruffiſche Invalide“ 
theilt mit: Die vor einigen Tagen gemeldete Degradation 
mehrere Offiziere des in Bjelgurod garniſonirenden Dragoner⸗ 
Regiments ſei deshalb erfolgt, weil dieſe Offiziere eine Korpo⸗ 
ralſchaft der Dragoner zwangen, geſetzwidrige Repreſſalien gegen 
die Einwohner eines Fleckens in Podolien zu üben, um die Be⸗ 
leidigung eines ihrer Kameraden zu rächen. 


Provinzialnachrichten. 

Brieſen, 11. September. (Aufgegriffen) iſt hier ein ca. 9 Wochen 
altes Ferkel. Eigenthumsanſprüche find bei der hieſigen Polizeiverwal⸗ 
tung anzubringen. 5 

Konitz, 11. September. daun wi für gutes Quartier.) Das 
„Ronitzer Tagebl.“ enthält in ſeinem Anzeigentheil folgende Dankſagung: 
„Das 2. Bataillon vom Inf.⸗Regt. von Borcke Nr. 21 lag vom 3. bis 
8. September cr. in Damnitz dei Schlochau in Quartier. Ganz aus⸗ 
nahmslos haben während dieſer Zeit Offiziere wie auch Mannſchaften 
eine ſo liebevolle Aufnahme gefunden, daß ich nicht umhin kann, der 
Gemeinde Damnitz im Namen des ganzen Bataillons meinen verbind⸗ 
lichſten Dank hiermit auszuſprechen. v. Gregori, Major und Bataillons⸗ 
Kommandeur.“ 

Marienburg, 11. September. (Doppelſelbſtmord.) Sale Vor: 
mittag ertränkten ſich hierſelbſt gemeinſam in der Nogat die Tiſchlerfrau 
Sombrowski vom Gold⸗Ring und deren Tochter aus Furcht vor Strafe. 
Die Tochter war in Marienburg bei Herrn Kaufmann Gerlach in 
Stellung und ſoll dajelbft Sachen geſtohlen haben. Die Sache war 
anhängig gemacht. 

Elbing, 11. September. ( Konkurseröffnung.) Ueber das Ver⸗ 
mögen des Elbinger Vereinsbades, Eingetragene Genoſſenſchaft mit be 
ſchränkter Haftpflicht, iſt am geſtrigen Donnerſtage der Konkurs eröffnet 
worden. 

Zoppot, 10. September. (Dienſtentlaſſung.) Nach beendetem etwa 
weijährigem Disziplinarverfahren iſt der bisherige Lehrer Zegke von 
hier von der Regierung mit Zuſtimmung des Herrn Miniſters aus dem 
Schuldienſt entlaſſen worden. 

Zinten i. Oſtpr., 10. September. (Kaninchen⸗Zucht⸗Anſtalt.) In 
Stolzenberg ſoll eine Kaninchen » Zucht» Anftalt für edle Kaninchen⸗ 
Raſſen angelegt werden. Dieſelbe hat den Zweck, Schl acht⸗Kaninchen in 

rößerem Maßſtabe zu züchten und ſie auf den Markt zu bringen. Ab⸗ 
dae für die Schlachtkaninchen dürfte hauptſächlich Berlin ſein. 

Inſterburg, 10. September. (Abnahme des Litthauerthums.) 
Wenn irgend etwas einen vollgiltigen Beweis für die Abnahme des 
Litthauerthums zu liefern im Stande iſt, ſo ſind es die alljährlich ſtatt⸗ 
findenden Einſegnungen, die bereits in verſchiedenen Kreiſen, wo noch 
vor einigen Jahrzehnten verhältnißmäßig viele litthauiſche Konfirmanden 
waren, faſt ausſchließlich deutſch abgehalten werden. Alljährlich geht in 
dieſer Beziehung ein Kirchſpiel nach dem anderen dem Litthauerthum 
verloren. Aber auch in Gegenden, die bisher recht zähe am Litthauer⸗ 
thum gehalten, finden ſich bereits litthauiſche Eltern, die ihre deutſch 
unterrichteten Kinder auch deutſch einſegnen laſſen, ſodaß aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach in einigen Jahrzehnten die litthauiſchen Einſegnungen 
auch hier zu den Ausnahmefällen gehören werden. 
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Schulitz, 11. September. 
wurde unſere 
Thiede in Schloßhauland, deſſen ganzes Gehöft eingeäſchert wurde. Das 
Feuer ſoll in der Scheune ausgebrochen ſein, die vollſtändig mit Ernte⸗ 
vorräthen gefüllt war. Da alle Gebäude mit Stroh gedeckt waren, ver⸗ 


(Feuer.) Geſtern Abend um 10% Uhr 
euerwehr alarmirt. Es brannte beim Beſitzer David 


breiteten ſich die Flammen ſehr ſchnell. Die Bewohner waren ſchon 
zur Ruhe gegangen und konnten daher nur wenig retten. Das Vieh 
wurde von den zur Hilfe herbeigeeilten Leuten rechtzeitig ins Freie be⸗ 
fördert. Es liegt zweifellos böswillige Brandſtiftung vor. Thiede er⸗ 
leidet großen Schaden, da nur die Gebäude, Ernte und Invenkar aber 
nicht verſichert waren. 

Bromberg, 10. September. (Beleidigungs⸗ Prozeß.) Vor dem 
Schöffengericht wurde in heutiger Sitzung ein Beleidigungsprozeß 
verhandelt. Der Kläger war der Stadthauptkaſſenrendant Viehmeyer, 
der Beklagte der Regierungsaſſeſſor P. von hier. Die Parteien waren 
nicht erſchienen. Den Kläger vertrat Juſtizrath Sußmann, den Be⸗ 
klagten Rechts anwalt Kolwitz. Die der Klage zu Grunde liegenden 
Thatumſtände find folgende: An einem Tage im Monat Juni erſchien 
der Beklagte in der Stadthauptkaſſe, um Steuern zu bezahlen, behielt 
aber ſeinen Hut auf dem Kopfe. Der Aufforderung des Beamten — 
des Klägers — den Hut abzunehmen, kam der Beklagte nicht nach, 
ſondern entfernte ſich infolge einer kritiſirenden Bemerkung des Klägers 
mit der laut geſprochenen Drohung, „daß er es dem betreffenden 
Beamten — dem Kläger — beſorgen werde. Dieſe Drohung bildete 
den Gegenſtand der Klage. Da die vernommenen Zeugen den 
Vorgang, wie geſchildert, beſtätigten, fo erfolgte die Verurteilung des 
Verklagten zu 60 Mk. Geldſtrafe und Veröffentlichung des Erkenntniſſes 
in hieſigen Blättern, da die Beleidigung eine öffentliche war. Infolge 


einer Wiederklage wurde aber auch der Rendant V. zu 10 Mark Geld⸗ 


ſtrafe verurtheilt, weil er geſagt hat: 
Regierungs⸗Aſſeſſor fein.” g 

Poſen, 10. September. (Die Polen bei dem Görlitzer Kaiſerdiner.) 
Mit großer Genugthuung ſtellt der „Kuryer“ feſt, daß Se. Majeftät 
der Kaiſer den zum Diner geladenen Polen gegenüber ſehr gnädig ge⸗ 
weſen ſei. Schon die Liſte der Geladenen, die zwölf Namen aufweiſe, 
zeige, daß die Polen entgegen dem Wunſche geroier Leute nichts an 
der Gunſt des Monarchen eingebüßt hätten. Nur zwei der Eingeladenen 
ſeien, da ſie außer Landes weilten, der Ladung nicht gefolgt — nämlich 
Graf 3. Skorzewski und Fürſt F. Radziwill. Der Erzbiſchof habe die 
Ehre gehabt, in unmittelbarer Nähe des Kaiſerpaares zu ſitzen. Als 
beſondere N des Erzbiſchofs betrachtet der „Kuryer“ den 
Umſtand, daß Se. Majeſtät der Kaifer ihm über die Tafel zugetrunken 
und dabei ſehr gnädig gelächelt habe. Nach dem Diner habe Seine 
Majeität aus der Zahl der polniſchen Gäſte zunächſt den Grafen 
M. Kwilecki, dann Herrn T. von Zoltowski und ſchließlich den Erz⸗ 
biſchof durch eine Anſprache geehrt; mit letzterem habe auch Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin längere Zeit konverſirt. Die Landsleute ſeien 
durch die Huld des Herrſcherpaares überaus erfreut geweſen. 

Stettin, 10. September. (Unterſchlagung.) Der bei dem Rechts⸗ 
anwalt Beermann angeſtellte Bureauvorſteher Guſtav Virchow iſt der 
„Oſtſeeztg.“ zufolge nach Verübung von Unterſchlagungen flüchtig ge⸗ 
worden; man ſchätzt die veruntreute Summe auf 6500 Mk. 

(Weitere Nachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 12. S eptember 1896. 


— (Auszeichnung.) Dem Depot⸗Bizefeldwebel Ploetz vom 
Artilleriedepot Thorn iſt für ſeine erfolgreiche Thätigkeit beim Löſchen 


„Und das will ein gebildeter 


des im Sommer im Brückenkopf⸗Glacis entſtandenen Brandes das 


allgemeine Ehrenzeichen allerhöchſt verliehen worden. 

— (Perſonalien.) Der bisherige Prediger Eduard Sakobielski 
in Hohenſtein iſt zum Kreis⸗Schulinſpektor ernannt worden. 

— (Zollamtliche Behandlung nach Rußland beſtimmter 
Transporte.) Die mit den zur Reviſion in Warſchau beſtimmten 
Waaren beladenen Wagen ſollen fortan die Grenzſtationen Alexandrowo, 
Sosnowice und Granica ohne Oeffnung paſſiren. Nach einer Mitthei⸗ 
lung der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn werde die Abladung eines Theils 
der Waare und Prüfung der Uebereinſtimmung mit den Dokumenten 
en die Grenzzollämter nur im Falle eines begründeten Verdachts 
erfolgen. 

— (In der letzten Magiſtratsſitzung) wurde mitgetheilt, 
daß der Herr Regierungspräſident die Wahl des Stadtverordneten Herrn 
Robert Tilk zum unbeſoldeten Magiſtratsmitglied beſtätigt hat. Für die 
Pfarrſtelle in Gremboczyn, die ftädtiſchen Patronats ift, haben ſich 24 Be⸗ 
werber gemeldet. Die Höhe der Koſten des Artushofbaues iſt endgiltig 
auf 598 300 Mk. feſtgeſtellt, wozu noch 60 000 Mk. als Taxwerth des 
Baugrundes treten. In nächſter Zeit werden die Zinſen des Becker'ſchen 
Legats für Kornhändlertöchter zur Vertheilung gelangen. Die Zinſen des 
Poeſch'ſchen Legates, beſtimmt für Schüler einer Gewerbeſchule, ſind in 

öhe von 450 Mk. zu vergeben und zwar an einen Thorner und einen 

übener. Bis jetzt hat ſich nur ein Thorner gemeldet. Zu Delegirten 
für den weſtpreußiſchen Städtetag, der am 20. und 21. ds. in Marien⸗ 
burg ſtattfindet, wählte der Magiſtrat ſeinerſeits die Herren Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Kohli und Bürgermeiſter Stachowitz. 

— Ohne Waſſerleitung und Kanaliſation.) In 
einer ſehr unangenehmen Lage befinden ſich die Bauparzelleneigenthümer, 
welche auf dem neuen Bauviertel der Wilhelmsſtadt am Eiſenbahndienſt⸗ 
gebäude zu bauen begonnen haben. Alle die Baugrundſtücke, welche 
dort vom Militärfiskus verkauft worden find, find noch ohne Waſſer⸗ 
leitung und Kanaliſation, weil es beim Legen des Rohrnetzes ſeitens des 
ſtädtiſchen Bauamtes unterlaſſen worden iſt, die Röhrenſtränge der 
Waſſerleitung und Kanaliſation von der Karlſtraße aus durch die 
Wilhelm» und Friedrichſtraße nach der Bahnhofſtraße zu führen, zur 
Verbindung mit dem dort liegenden Röhrenſtrang; in das Rohrnetz 
ſind nur die nach der Katharinenſtraße zu liegenden Hälften der Wilbelm⸗ 
und Friedrichſtraße eingeſchloſſen. Es iſt unbegreiflich, wie man die 
Weiterlegung der Röhrenſtränge unterlaſſen konnte, da es doch ſchon 
bei Legung des ganzen Röhrennetzes in ſicherer Ausſicht ſtand, daß auch 
die unteren Hälften beider genannten Straßen in allerkürzeſter Se bebaut 
werden würden. Schon beim Bau der Häufer macht fib das ehlen der 
Waſſerleitung und Kanaliſation ſehr fühlbar, jetzt hat aber die Bau⸗ 
unternehmerfirma Ulmer u. Kaun das erſte Haus fertig und was ſollen nun 
die Miether ohne Waſſerleitung und Kanaliſation anfangen!? Unver⸗ 
ſtändlich iſt uns auch, daß man nicht ſchon während des Baues des 
erſten Hauſes im Laufe des nun verfloſſenen Sommers daran gegangen 
ift, das Verſäumte nachzuholen. Das liegt aber wohl daran, daß uns 
in der ſtädtiſchen Bauverwaltung der oberſte Leiter fehlt. Als Herr 
Stadtbaurath Schmidt aus feiner hieſigen Stellung ſchied, da kam in 
der Stadtverordnetenverſammlung die Meinung zum Ausdruck, es 
hätte mit der Neubeſetzung der Stelle keine Eile; große Bauten ſtänden 
uns vorläufig nicht bevor und für die laufenden Arbeiten genügten 
zur Leitung und Begutachtung die Sachverſtändigen im Magiſtrat und 
im Stadtverordnetenkollegium. Es hat ſich aber doch gezeigt, daß es 
auch in Zeiten mit geringer Bauthäthigkeit ohne den Stadtbaurath nicht 
gut geht, denn nicht einmal die Bedürfnißanſtalten haben wegen der 
Vakanz des Stadtbaurathspoſtens errichtet werden können. Aus dem⸗ 
ſelben ®:unde fehlt auch über den Bau des Orcheſters im Ziegeleipark 
noch jeder Entwurf. Nun kommt dazu die Kanaliſations⸗ und Waſſer⸗ 
leitungskalamität in der Friedrich⸗ und Wilhelmſtraße. Heute wird 
die Weiterführung der Röhrenſtränge viel mehr koſten, als wenn dies 
vor zwei Jahren bei Legung des ganzen Rohrnetzes gemacht worden 
wäre. Gemacht muß es jetzt aber ſeitens der Stadt werden, denn von 
den Bauparzellenbeſitzern wäre das nicht zu verlangen; die find ſowieſo 
ſchon ſtark belaſtet durch die pekuniären Verpflichtungen, die fie bezüglich 
der Anlage der Querſtraßen und ihrer Beleuchtung übernehmen müſſen 
und die Stadt hat an dem Mehrverbrauch von Leitungswaſſer das 
größte Intereſſe. Mit der Inangriffnahme der Weiterführung darf 
nicht noch länger gezögert werden. 3 

— (Zur Lage der Weichſelſchifffahrt.) Der Verkehr iſt in 
den letzten Wochen ſtärker geworden. Im preußiſchen Stromlauf iſt 
ziemlich Ladung vorhanden, doch ift ſolche in Rußland nicht in ſo 
reichem Maße, wie um dieſe Zeit in den Vorjahren. Namentlich fehlen 
noch dort die ſtarken Abladungen an Getreide und Futtermitteln. Kahn⸗ 
98 er ſonach vorhanden. Auf die Frachten wirkt dieſer Umſtand 
ungünſtig ein. 

1 — Vom 8 rt) wird berichtet, daß die Nachfrage nach 
Bauhölzern in Thorn bedeutend iſt. Mauerlatten und Sleeper werden 
ebenfalls begehrt und auch Kiefernſchwellen find im Preiſe geſtiegen. 
Eichenſchwellen koſten 3,60 Mark. Nach Berlin wurden 3000 588097 
wählte Bauhölger durchſchnittlich 50 Kubikfuß zu 63 Pf. und 1000 Stü 
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durchſchnittlich 70 Kubikfuß zu 68 Pf. verkauft; ebenſo 2300 Kubikfuß 


1% zöllige Mauerlatten zu 72 Pf. Nach Danzig gingen 3700 Sleeper 
% zöllig zu 64½ Pf. per Kubikfuß 70 Schock Eichendouben wurden 
zu 207 Mark per Schock verkauft. Mauerlatten werden in Warſchau 
für 20% bis 32½ Kopeken lebhaft begeht. 0 3 

— (Uferbahn.) In dieſer Woche find bis heute auf der Ufer: 
bahn ein⸗ reſp. abgegangen oder zu Kahn verladen in Waggons: ein⸗ 
gegangen: Getreide 22, Kohlen 30, Eiſen 7, Hölzer 8, Bretter 12 (in 
Kahn verladen) Kalk 4, Zement 3, Salz 3, Kainit und Superphosphat 
2, Zwiebeln 2, Stammholz, Kartoffeln, Malz, Gyps, Bier, Flaſchen, 

öhren, Kacheln, Dampfkeſſel, je ein Waggon. Abgegangen in 
Waggons: Kleie 26, Eiſen 5, Hölzer 4, Heringe 2, Steine 4, Kainit, 
3 Hafer, Petroleum, Cichorien, Syrup, neue Zuckerſäcke, je ein 
aggon. 

— (Gauturnen.) Die Meldungen zu dem morgen im Viktoria⸗ 
Garten ſtattfindenden Gauturnen ſind ſeitens der Gauvereine recht 
zahlreich eingegangen. Bei dem Vereins⸗Wettturnen werden 14 Riegen 
im den Wettkampf eintreten; an dem Schauturnen, welches um 4 Uhr 
nachmittags beginnt, nehmen gegen 160 Turner theil und zwar aus 
Graudenz, Schwetz, Culm, Culmſee, Briefen, Schulitz, Bromberg, Nakel, 
Inowrazlaw, Mogilno, Thorn. An der Bürgerſchaft iſt es nun, durch 
zahlreichen Beſuch ihre Zuſtimmung zu den turneriſchen Beſtrebungen 
überhaupt, andererſeits aber auch zu den Bemühungen des Thorner 
Turnvereins um die körperliche Ausbildung der Jugend zu bekunden. 
Der hieſige Verein, deſſen Veranſtaltungen in allen Schichten der Be⸗ 
völkerung ſtets freudigen Wiederhall gefunden haben, hat auch diesmal 
Vorbereitungen getroffen, die zu der Anſicht berechtigen, daß das Feſt 
zu einem glanzvollen ſich geſtalten wird. Sollte Regenwetter ſein, ſo 
findet das Feſt in den Sälen ſtatt; es ift beſtens geſorgt, daß auch dort 
der Zuſchauer mit Befriedigung weilen wird. Das Programm für das 
Gauturnfeſt iſt folgendes: Vormittags von 9—11 Uhr Kampfrichter⸗ 
figung, von 11—1¼ Uhr Vereinswettturnen, darauf gemeinſchaftliches 
Mittagsmahl. Nachmittags 4 Uhr Schauturnen, beſtehend in Frei⸗ 
übungen, Riegenturnen, Vorführungen der einzelnen Vereine und Kür⸗ 
turnen. Abends folgt ein Reigen und Verkündigung der ſiegenden 
Riegen. Das Schauturnen findet auf der Wieſe neben dem Garten 
ſtatt, während im Garten die Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11 
konzertirt. Bei dem Schauturnen wird wegen der Koſten des Konzerts 
ein Entree von 30 Pf. erhoben, zu dem Vereins⸗Wettturnen hat jeder⸗ 
mann ohne Entree Zutritt. Hoffentlich erfreut ſich das Gauturnfeſt der 
Gunſt der Witterung, deren es zu ſeinem vollen Gelingen bedarf. Den 
auswärtigen Turnern wünſchen wir, daß fie in unſerer alten gemüth⸗ 
lichen Weichſelſtadt recht angenehme Stunden verbringen. 

(Am morgigen Sonntage) geht der letzte Extrazug na 
Ottlotſchin. er zug nach 
— (Leipziger ern 
e 


— 


€ Am Sonnabend den 19, 
werden im Artushof die Leipziger Humoriſten und e 
Kluge⸗Zimmermann gaſtiren. Ueber die Geſellſchaft ſchreibt die Kgsb. 
artungſche Ztg.: Die Flora ſieht nun ſchon ſeit einer Anzahl von 
ahren regelmäßig die Pilger Sänger bei ſich zu Gafte, und mit der 
1 der Zugvögel find fie auch am 1. Mai hier eingetroffen, 
Etabli e Häume des noch vor nicht langer Zeit vornehmſten en 
stabliffement® mit ihrer Lieder Schall zu allen und den Gäſten 
ein ed und wohlthuendes Medikament gegen Langeweile und 
Hypochondrie einzugeben. Daß ſie es verſtehen, auch auf dem gries⸗ 
3 Antlige die Falten des Mißmuthes in ſolche des lachenden 
ergnügens zu verwandeln, das haben ſie ſchon oft genug bewieſen, 
und auch in dieſem Sommer werden ſie reichlich Gelegenheit haben, 
dieſe erfreuliche Verwandlungskunſt zu üben. Sind doch auch vor 
allem die Herren Zimmermann und OGroſch mit ihren urkomiſchen 
Couplets und Soloſcenen und ihrer ausdrucksvollen Mimik oft geradezu 
unwiderſtehlich und bringen ihre Zuhörer, ſie mögen wollen oder nicht, 
„zum Platzen“. Zu ihnen geſellt ſich mit unermüdlicher Elaſtizität Herr 
harton, der ſeine drolligen Vorträge mit gewandten Pirouetten und 
eleganten Entrechats illuſtrirt, und wenn Herr Schröder ſeine ewig 
jugendfriſche Schöne auf die Bühne bringt, jo vermögen ſich ſelbſt die 
Damen ihrem liebenswürdigen Eindruck nicht zu entziehen. Dazu kommen 
dann noch die Herren Fiſcher und Rißmann mit ihren mehr ernſten 
Liedergaben, die bald in den Höhen des lyriſchen Tenors ſich ergehen, 
bald bis zu den ſonoren Tiefen des Kontrabaſſes hinabſteigen. Auch 
die meiſt heiteren und dazu neuen Darbietungen des harmoniſch abge⸗ 
ſtimmten Quartetts intereſſiren und erfreuen die ſtets zahlreiche Zu⸗ 
hörerſchaft aufs befte, die ſich aber vor allem an der Schlußgabe ergögt, 
jenen packend wirkenden Enſembleſtücken, deren heiterer Effekt noch auf 
dem Nachhauſewege nachwirkt. So kann man ſich in der Flora aufs 
1 und wer dorthin geht, der hat das Entree nicht umſonſt 
gegeben. 

— (Es fängt ſchon bedenklich an zu herbſten,) die Sonne 
ſinkt immer tiefer und verlängert dadurch immer mehr die Abend: 
ſchatten. Der Monat September kürzt die Tage noch mehr, denn die 
Tageslänge, welche am 1. September noch 13 Stunden 31 Min. betrug, 
ſinkt auf 11 Stunden 40 Min. am 30. September. Der erfte Licht⸗ 
ſchimmer am Oſthimmel ge ſich um die Mitte des September früh 
um 1107 Uhr, die letzten Spuren der Abenddämmerung erlöſchen um 


3, 1 hr. 
— (Polizeibericht.) In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
Perſonen genommen. . * 
— (Gefunden) ein Aufgabebuch für Schüler in der Breitenſtraße, 


Briefmarken im Werthe von 20 Pf. auf dem Altſtädt. Markt und 10 Pf. 


baar im Briefkaſten 
ſekretariat. 
(Gon der Weichſel.) Waſſerſtand heute mittags 0,54 Mtr. 
über Null. Das Waſſer fällt weiter. Die Waſſertemperatur betrug 
heute 12 Grad, die Lufttemperatur mittags 12 Gr. R. — Eingetroffen 
ift der Dampfer „Bromberg“ mit Artilleriematerial, Reis, Heringen, 
Petroleum, neuen Zuckerſäcken, Wein, Cognac, Dichtwerg und Packpapier 
aus Danzig reſp. Bromberg; ferner eine mit Roggen beladene Gabarre, 
ein mit Ziegeln beladener Kahn, drei mit Roggen beladene Kähne aus 
Plock reſp. Nieszawa. Abgefahren iſt der Dampfer „Anna“ mit Roggen, 
rektifizirtem Spiritus, Branntwein in Fäſſern nach Danzig, und der 
Dampfer „Prinz Wilhelm“ nach Brahnau, um Aline hierher zu ſchleppen. 

Vom polniſchen Stromlauf wird aus Warſchau von heute ge⸗ 
meldet: Waſſerſtand geſtern 1,14 Meter, heute 1,70 Meter. 


Mocker, 11. September. (Sitzungen der Gemeindevertretung und 
des Amtsausſchuſſes.) Am Montag den 14. d. M. nachmittags 4 Uhr 
findet im Amtshauſe eine Sitzung der Gemeindevertretung ſtatt, auf deren 
Tagesordnung Bau eines öffentlichen Schlachthauſes und 
eventl. Bewilligung der Koſten der Vorarbeiten und Zuſchlagsertheilung 
über den Bau einer Waſchküche bei dem Mädchenſchulhauſe und eines 
Waſchhauſes und eines Gerätheſchuppens bei dem Krankenhauſe ſteht. — 
Auf Montag den 21. d. M. nachmittags 5 Uhr iſt eine Sitzung des 
Amtsausſchuſſes anberaumt. Die wichtigſten Gegenſtände der Tages⸗ 
ordnung find: Borlegung der Jahresrechnung der Amtskaſſe pro 
1895/96, Beſchlußfaſſung über telephoniſche Verbindung des Amtes 
Mocker mit Thorn, Erlaß einer Polizeiverordnung betr. die Reinigung 
und Spülung der Trinkgefäße in den Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften ſowie 
einer Polizeiverordnung betr. das Verbot der Benutzung der Werkſtätten 


und Lagerräume als Schlafſtätten. 
Podgorz, 11. September. (Vom Schießplatz. Schulſpaziergang.) 


Das Schießplatz⸗Arbeitskommando, welches ſeit Oktober hier ſtationirt 
iſt, wird in Kürze durch ein neues, 160 Mann ſtarkes Kommando ab⸗ 
gelöſt. Das Kommando liegt im Fort 6. Die Bureaus der Schießplatz⸗ 
verwaltung find hier geſchloſſen worden. — Die Privatſchule unternahm 
geſtern nachmittags einen Spaziergang nach dem Hohenzollernpark. Dort 
wurde von den Schülern unter Leitung der Lehrerinnen munter geſpielt, 
geſungen und getanzt. Abends wurde der Heimweg angetreten und 
Podgorz gegen 8 Uhr abends erreicht. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage.) 

Mannigfaltiges. 

(Mit einem neuen Blasinſtrument) werden 
demnächſt Verſuche angeſtellt werden. Während des Manövers 
ſoll eine Erfindung des königl. Kammermuſikers H. Schulz aus 
Potsdam praktiſch erprobt werden. Es handelt ſich um die 
zum Gebrauch in der Armee beſtimmten Antilopenhörner. Bereits 
im Februar durfte Herr S. ſeine Erfindung dem Kaiſer perſönlich 
zeigen. Das Antilopenhorn ſoll ſich durch ganz außergewöhnliche 
Tonfülle auszeichnen und erſcheint daher beſonders für den 
militäriſchen Signaldienſt von Werth. 

(Abgeſtürzt.) Aus Zermat, 11. September, wird 
berichte: Am Lyskamm find geſtern Profeſſor Grunert, deſſen 
Wohnort unbekannt iſt, und die beiden Führer Imboden und 
Ruppen abgeſtürzt. Alle drei find todt. 

(Ein Wettbewerb für die Kritik.) Auf eine 
originelle Idee iſt der Bürgermeiſter von Venedig und Präſident 
der nächſten internationalen Kunſtausſtellung im Jahre 1897, 
Signor Grimani, verfallen. Während bis jetzt es die Künſtler 
waren, die prämiirt wurden, und die Kritiker bei Vertheilung 
der Lorbeerkränze zur Seite ſtehen mußten, hat Signor Grimani 
einen Wettbewerb der Kunſtſchriftſteller für die beſten Kritiken 
über die Ausſtellung eröffnet. Drei Preiſe von 1 500, 1 000 
und 500 Lire ſind in Ausſicht geſtellt. 

(Meber den Wirbelſturm in Paris) wird noch 
berichtet: Der Sturm war von furchtbarer Gewalt und wüthete 
ganz beſonders auf dem Quai d'Orſay, wo große Bäume ent⸗ 
wurzelt und in die Seine geweht wurden. Bei dem Pont Neuf 
wurden mehrere Boote durch den Sturm zum Sinken gebracht. 
Eine Barke wurde 15 Meter in die Höhe gehoben und dann 
auf den Quai geſchleudert. Abends befanden ſich 18 ſchwere 
Verwundete allein in den Spitälern, 7 der Verwundeten waren 
in ſehr gefährlichem Zuſtande. Außerdem find noch 30 andere 
Verletzte und 2 Todte konſtatirt. Der Cyklon war eine Wind⸗ 
hoſe, welche auf einem einzigen Punkte niederging. Der Golf 
von Gascogne gilt als Ausgangspunkt der Naturerſcheinung. 

(Nanſens Heimkehr) iſt in Chriſtiania zu einem 
großen Volksfeſt geworden, an dem auch der König perſönlichen 
Antheil genommen. Die Theilnahme forderte inſofern eine 
gewiſſe Selbſtverleugnung von ſeiner Seite, als Nanſen vormals 


eines Bahnpoſtwagens. Näheres im Polizei-] zu den Republikanern gehört hat, die auf Löſung der Union 


zwiſchen Norwegen und Schweden hinarbeiten. Die Ovationen 
des Volks waren die bei ſolcher Gelegenheit üblichen. Der 
König gab ein Galadiner im weißen Saale des Schloſſes. Alle 
Theilnehmer der Expedition waren anweſend. Vor dem Diner 
waren ſie vom König Oekar empfangen und dekorirt worden. 
Nanſen erhielt das Großkreuz des Olafs⸗Ordens, des einzigen 
Ordens, den Norwegen hat. Außerdem iſt er zum Konſervator 
des biologiſchen Inſtituts ernannt mit einem Gehalt von 3600 
Kronen und dem Profeſſortitel. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenvericht. 
112. Sept. II 1. Sept. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ » - 2177021750 
Wechſel auf Warſchau ku . » 1216—50 1 216—55 
Preußiſche 3 % Konſolsss 99—50 99—50 
Preußiſche 3¼ % Konſors . J104—30 104 —10 
Preußiſche 4% Konſols en © . ]104—40 | 104—50 
Deutſche eee 3% 2 2 202.00 99—50 99—40 
Deutſche Reichsanleihe 3½%% 104 —30 104 —20 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % nd — 67—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . . + 1 66-70 — 
reußiſche Pfandbriefe 3% * 95— 94—90 
Thorner Stadtanleihe 3½ %% . 6 
Diskonto Kommandit⸗Antheile i 210 —30 | 210—30 
Oeſterreichiſche Banknoten . . 1170-65 | 170—65 
Weizen gelber: September. . [151-251 151— 
Otober 3 ä 9 6. . 14850 148— 
loko in Newyork. N n ee e 670 
Rogen le. 999 
September [118 —75118—75 
Dohr 1 
Dezember 1 5 119 —751120— 
Hafer: September 120—50 120 —50 
Oktober 119—25 120 — 
Rüböl: September &£1—40 1 51—40 
Oktober 51—30 54—20 
r eben eich ce me 
i ein ko. — — 
70er loko „ e e eee 
7er September,, de Be 40—40 40 —40 
70er Oktober 0—501 40—60 


„ 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 11. September. Spiritusbericht. Pro 19000 Liter 
pt. Ohne Zufuhr. Höher. Loko kontingentirt 57,00 Mk. Br., —,— 
Mk. 8 —.— — ber. loko nicht kontingentirt 37,00 Mk. Br., 35,70 

d., —,— „bez. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 1%. September 1896. 
Wetter: trübe, regneriſch. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen etwas feſter, bunt 128 Pfd. 130 Mk., hell 130 Pfd. 134 
Mk., hell 134 Pfd. 137 Mk., 135 Pfd. 139 Mk. 

Roggen etwas feſter, 125 Pfd. 103 Mk., 127/8 Pfd. 104 Mk. 

Gerſte unverändert, feine, helle, milde Qualität 135/40 Mk., gute 
Brauwaare 125/30 Mk. 

Erbſen ohne zug 

Hafer neuer, heller 110/3 Mk. 


Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
am 11. September. 

Eingegangen für J. Burnſtein 9 Traften, 4600 Kiefern⸗Rundholz; 
für Silberſtein und Tuchhändler, N Mikiczinski, L. Goldhaber durch 
Birnbaum 3 Traften, für Silberſtein und Tuchhändler 159 Kiefern⸗ 
Rundholz, 219 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 699 kieferne 
Sleeper, 1729 kieferne einfache Schwellen, 17 eichene Plancons, 17 
Eichen⸗Kantholz, 1769 eichene Rundſchwellen, 1158 eichene einfache 
Schwellen, 654 Rundelſen, für J. Mikiczinski 785 kieferne Balken, 
Mauerlatten und Timber, 613 eichene Plancons, 412 Eichen⸗Rundholz, 
für L. Goldhaber 145 kieferne Sleeper, 192 kieferne einfache Schwellen; 
für Berliner Holz⸗Komtoir durch Scheller 5 Traften, 4816 Kiefern⸗Rund⸗ 
holz, durch Baudſch 6 Traften, 5239 Kiefern⸗Rundholz, durch Geſell 
4 Traften, 3574 Kiefern⸗Rundholz; für S. Don durch Griſch 2 Traften, 
1400 Kiefern⸗Rundholz; für M. Morgenftern durch Balkowski 2 Traften, 
1178 Kiefern⸗Rundholz. 


Mond⸗Aufg. 2.05 Uhr Morg: 
Mond⸗Untg. 8.32 Uhr. 
Mond⸗Aufg. 3.10 Uhr. 
Mond⸗Untg. 9.31 Uhr. 


13. Septbr.: Sonnen⸗Aufg. 5.33 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 6.17 Uhr. 
14. Septbr.: Sonnen⸗Aufg. 5.35 Uhr. 
Sonnen⸗Untg. 6.15 Uhr. 


Verreiſt Sonnabend, W 15.000 Rat E 


bis 20 000 Mk. zur erſten Stelle zu leihen 
Zu erfragen beim Tiſchlermeiſter 
Freder, Mocker, Mauerſtraße Nr. 26. 


Sonntag, Montag. 


Zahnarzt v. Janowski. 
15 Jahre litt ich an furcht⸗ 


geſucht. 


Zwiſchenhändler verbeten. 


Maurergeſellen, Arbeiter und Site 
Akkordſteinträger 1 


Sonntag den 13. September 
nachmittags 3 Uhr 


unk. barem offenen Beinſchaden 
(Krampfadergeſchwür), glaubte ſchon mein 
Leiden mit ins Grab nehmen zu müſſen; 
heute bin ich davon gänzlich geheilt und gebe 
als Geheilte aus Dankbarkeit über dieſes 
einfache Mittel koſtenfreie Auskunft. 
Trau Schmidt, Löderburg, Bergmannsſtr. 6. 


„Die Niederlage 

am 

‚findet fh eben” Seren ende Nowak. 
Herrm, Th 


. omas jun. | 
ft. EI kaviar 


Zug” Neunaugen 
empfiehlt E. ner Gerechteſtraße 7, 

Mein Küje- und Buttergeſchäft 
befindet ſich M Mauerſtraße 22. ug 


Um geneigten Zuspruch 575 1 


— A 


werden auf ein ländliches Grundſtück zur 
erſten Stelle per 1. Oktober er. 10 t. ; 
Auskunft ertheilt Benno Nie ter. 


2000, 2400 und 3000 Mt. 


a 5%, auf ſicheren Stellen, zu zediren. Von 
wem, jagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Vorzüglichen 
Himbeersaft, 
Johannisbeersaft, 
Erdbeersaft 


und 
Citronensaft 
empfehlen 


Anders & Comp. 


Hafer und Erblen! Suter Belleruifrer 


kauft die Thorner Straßenbahn. Gefällige 
Offerten ſind direkt zu richten an 
A. Busch, Betriebs⸗Inſpektor. 


Wichtig 


für Radfahrer und Jäger! 


Sämmtliche Reparaturen an Fahrrädern 
und Waffen werden ſachgemäß ausgeführt. 


Knoll, Büchſenmacher, 
Familienhaus am Culmer Thor. 


Familien-Wohunngen 2 


ſind zu vermiethen Bäckerſtraße 


ſind billig zu verkaufen ; f 
Kathar inenſtraße 1. 


— — —— — ——— 
1 Pferd (Schimmelſtute) 

in der Nacht vom 10. zum 1. aus meinem Stalfe 

entlaufen. Wiederbringer a Belohnung. 

Wyezynski, Fleiſchermeiſter, Kolonie Weißhof. 


10 Wochen alte, raſſereine 
Schnürpudel, SE 
Sportshunde erſten Ranges, verkauft 
Northe, Conduktſtr. 5 (Gartenhaus). 


kl. u. 2 mittl. Wohnungen vom 1. Oktober 
zu vermiethen. Berberſtraße 21. 


werden noch von ſofort geſucht auf den Neubauten: 
Verwaltungs⸗Dienſtwohngebäude auf dem Artill.⸗Schießplatz (Polier Kühne), 
Exerzierhaus am Hangar, öſtlich (Polier Mattay), | 
Wohnhaus Ede Wilhelmsſtraße⸗Straße XIII (Polier Goetze), 
Wohnhaus Straße XIII, Nr. 2 (Polier Knelke). 


Meldungen nur bei dem betr. Bauführer oder Polier. 


Unſer Grundſtück 


in Schönwalde Nr. 66, mit einem Wohn⸗ 
gebäude und eirca 4½ Morgen Land iſt 
ſofort billig zu verkaufen. 

Der Vorſtand 
des Zimmergeſell.⸗Sterbekaſſen⸗Vereins Thorn. 
Schönes ſchuldenfreies 


nam Villen- Grundstück, 
ı + Bromb. Vorstadt l., 
mit erheblichem Miethsüberſchuß 
verkaufen. Näheres durch 
0. Pietrykowski, Thorn, 
Neuſt. Markt 14, 1. 


Die Bäckerei 
Gr. Mocker, Mauerſtraße 14, iſt vom 1. 
Oktober d. Is. ab zu verpachten. Auskunft 
ertheilen A. Wollenberg, Neuſt. Markt 
und F. Lütt mann,, Zieglermeiſter, 
Gremboezun. 


. 
Guter Jagdhund 
iſt zu verkaufen Mndll. 
Familienhaus am Culmer Thor. 


Junge Nüdchen erhalten gründl. Unter- 


richt in der feinen 


ſofott zu 


Damenſchneiderei bei Frau A. Rasp, 
Schloßſtraße 14, vis-A-vis dem Schützenhauſe. 


Ulmer & Kaun. 


Malergehilien 


(Winterarbeit) können bei ſofortigem Antritt 
Beſchäftigung finden bei Ad, Fensel, 
Maler, Dt. Eylau. 


Ein Tischlergeselle, 


guter Möbel- und Sargarbeiter, findet dauernde 
Arbeit bei 
A. Grade, Brieſen Weſtpr. 


in Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, findet in meinem 
Kolonial-, Delikateßwaaren⸗, Wein⸗, Tabak-, 
Bigarren- und Deſtillations⸗Geſchäft von 
ſogleich oder ſpäter Stellung. 
C. ven Preeizmann, Culmſee. 


Erzieherinnen, Bonnen u. mehrere 
Stubenmädchen 


erhalten bei hohem Gehalt v. 1. Okt. Stell. 
J. Makowski, Seglerſtraße 6. 


Eine Schülerin 


findet zum Oktober als Penſtonür in lieb⸗ 


volle Aufnahme bei Frau Schuldirektor 
Schulz. Auskunft ertheilt Frau Maxie 


Dietrich, Breiteſtraße 35, 1 Tr. 


unter Leitung des Herrn Dr. Prager. 


> Sonntag: Letzter 
A Erxtrazug 
nach Oitlotſchin. 


Ab fahrt Thorn Stadt 255 nachmitttags. 
R. de Comin. 


GuſthauszuRudak. 
Heute Sonntag: f 

2 Tanzkränzchen. 2 
ö Pie Tews. 
Neue Keel 


Ein Lehrling 
zur Uhrmacherei kann von gleich oder ſpäter 
eintreten. Schüler der Oberklaſſe haben den 
Vorzug. N. 
Uhrmacher H. L. Kunz, 
Thorn, Brückenſtraße 27. 


Lehrlinge 


zu verſchiedenen Profeſſionen auf Meiſter's 
Koſten werden von ſogl. oder 1. Okt. geſucht. 
J. Makowski, Seglerſtraße 6. 


Pensionäre 


finden freundliche Aufnahme 
Culmerſtr. 28, 2 Tr. links. 
vermiethen Brombergerſtraße Nr. 100. 
Moe von 4 Zimm. nebſt Zubeh. von 


ſofort zu verm. Seglerſtr. 11, IL 


Ein möbl. Zimm. z. v. Strobandſtr. 8, part. 


Geſtern Abend 11. Uhr verſchied 

ſanft nach kurzem ſchweren Leiden 
meine inniggeliebte Frau, unſere 
theure Mutter, Tochter und Schweſter 


Hedwig Porodzialski 


geb. Kristau 

im 28. Lebensjahre. Dieſes zeigen 
tiefbetrübt an h 

die Hinterbliebenen. 

Thorn den 12. September 1896. 

Die Beerdigung findet am Montag 

nachmittags 3 Uhr vom Diakoniſſen⸗ 
Krankenhauſe aus ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die am Winterhafen unterhalb be Viseu 
vorſtadt belegene ca. 2 ha. große Wieſen⸗ 
purzelle, welche bis zum 1. Oktober d. J. 
an den Reſtaurateur Reszkowski verpachtet 
iſt, ſoll für ein weiteres Jahr, alſo vom 1. 
Oktober 1896 bis dahin 1897 wieder ver⸗ 
pachtet werden, und haben wir hierzu einen 
Termin auf 
Montag den 28. September d. J. 
vormittags 11 Uhr 
auf dem Oberförſterzimmer im Rathhauſe 
anberaumt. Die Verpachtungsbedingungen 
werden im Termin ſelbſt bekannt gemacht. 
Pachtluſtigen wird die Wieſe vom Hilfs⸗ 
förſter Neipert, Brombergerſtraße, auf Wunſch 
vorgezeigt werden. 
Thorn den 9. September 1896. 
Der Magiſtrat. 


Waſſerleitung. 


Vom 14. d. Mts. ab wird mit der Auf⸗ 
nahme der Waſſermeſſerſtände für das 
3. Vierteljahr begonnen und werden die Haus- 
eigenthümer erſucht, die Zugänge zu den be⸗ 
treffenden Kellerräumen u. ſ. w. für die mit 
der Aufnahme des Standes betrauten Ber 
amten offen zu halten. 

Thorn den 10. September 1886. 
Der Magiſtrat. Stadtbauamt II. 


Polizeiliche Bekanntmachung, 
die Beleuchtung der Flure und 
Treppen betreffend. 

In Anbetracht der vielfachen Uebertretungen 
und der im Falle der Nichtbeleuchtung viel⸗ 
fach nur mit großer Gefahr zu paſſirenden 
Flure und Aufgänge bringen wir nachſtehende 


„Polizeiverordnung. 


Auf Grund der §8 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 und des § 123 des Geſetzes über die 
allgemeine Landes⸗Verwaltung vom 30. Juli 
1883 wird hierdurch unter Zuſtimmung des 
Gemeindevorſtandes hierſelbſt für den Polizei⸗ 
Bezirk der Stadt Thorn Folgendes verordnet: 

§ 1. Ein jedes bewohnte Gebäude iſt in 
ſeinen, für die gemeinſchaftliche Benutzung be⸗ 
ſtimmten Räumen, d. h. den Eingängen, 
Fluren, Treppen, Korridors u. ſ. w. vom 
Eintritt der abendlichen Dunkelheit bis zur 
Schließung der Eingangsthüren, jedenfalls 
aber bis um 10 Uhr abends ausreichend zu 
beleuchten. Die Beleuchtung muß ſich bis in 
das oberſte bewohnte Stockwerk, und wenn 
zu dem Grundſtück bewohnte Hofgebäude ge⸗ 
hören, auch auf den Zugang zu denſelben er⸗ 
ſtrecken. 

82. In den Fabriken und öffentlichen 
Anſtalten, den Vergnügungs⸗, Vereins⸗ und 
ſonſtigen Verſammlungs⸗Häuſern müſſen vom 
Eintritt der Dunkelheit ab und ſo lange, als 
Perſonen ſich daſelbſt aufhalten, welche nicht 
zum Hausperſonale gehören, die Eingänge, 
Flure, Treppen und Korridore, ſowie die Be⸗ 
dürfnißanſtalten (Abtritte und Piſſoirs) in 
gleicher Weiſe ausreichend beleuchtet werden. 

9 3. Zur Beleuchtung find die Eigen- 
thümer der bewohnten Gebäude, der Fa⸗ 
briken, öffentlichen Anſtalten, Vergnügungs⸗, 
Vereins⸗ und ſonſtigen Verſammlungs⸗Häuſer 
verpflichtet. Eigenthümer, welche nicht in 
Thorn ihren Wohnſitz haben, können mit 
Genehmigung der Polizei - Verwaltung die 
Erfüllung der Verpflichtung auf Stadtbe⸗ 
wohner übertragen. 

§ 4. Dieſe Verordnung tritt 8 Tage 
nach ihrer Verkündigung in Kraft. Zuwider⸗ 
handlungen gegen dieſelbe werden, inſofern 
nicht allgemeine Strafgeſetze zur Anwendung 
kommen, mit Geldſtrafe bis zu 9 Mark und 
im Unvermögensfalle mit verhältnißmäßiger 
Haft beſtraft. 

Außerdem hat Derjenige, welcher die nach 
dieſer Polizei⸗Verordnung ihm auferlegten 
Verpflichtungen zu erfüllen unterläßt, die 
Ausführung des Verſäumten im Wege des 
polizeilichen Zwanges auf ſeine Koſten zu 
gewärtigen. 

Thorn den 30. Januar 1888. 

Die Polizei⸗Verwaltung.“ 

mit dem Bemerken in Erinnerung, daß wir 
in Uebertretungsfällen unnachſichtlich mit 
Strafen einſchreiten werden; gleichzeitig 
machen wir darauf aufmerkſam, daß die 
Säumigen bei Unglücksfällen Beſtrafung 
gemäß SS 222 und 230 des Straf- 
geſetzbuchs und ev. auch die Geltendmachung 
von Entſchädigungsanſprüchen zu gewärtigen 
haben. 

Thorn den 10. September 1896. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Umzugshalber 


2 beabſichtigt Unterzeichneter 
Mittwoch den 16. September 


von vormittags 9 Uhr an ſein 


lebendes u. todes Zunentur 


an Ort und Stelle zu verkaufen. 
Wudek bei Ottlotſchin. 
Laschke. 


Ein ont möbl. Zim. n. Kabinet mit Penſion 
ſofort z. verm. Culmerſtr. 15, 1 Tr. vorn. 


Kleines möblirtes Zimmer. Hoheſtr. 8, parterre. 


Polizei⸗Bericht. 

Während der Zeit vom 1. bis Ende Auguſt 
1896 ſind: 16 Diebſtähle, 1 Sachbeſchädigung, 
1 Unterſchlagung, 1 Hehlerei zur Feſtſtellung, 
ferner: liederliche Dirnen in 41 Fällen, Ob⸗ 
dachloſe in 9 Fällen, Bettler in 8 Fällen, 
Trunkene in 14 Fällen, Perſonen wegen 
Straßenſkandals und Unfugs in 35 Fällen, 
28 Perſonen zur Verbüßung von Polizei⸗ 
ſtrafen, 9 Perſonen zur Verbüßung von 
Schulſtrafen, zur Arretirung gekommen. 
1737 Fremde ſind angemeldet. Als gefunden 
angezeigt und bisher nicht abgeholt: 1 Porte⸗ 
monnaie mit 1,92 Mark, baar 10 Pf. und 


135 Pf., 1 Landwehr⸗Dienſtauszeichnung, aus 


25 Pf., 1 weißleinenes 


Poſtbriefkaſten eiß 
Poſten Getreideſäcke, 1 


Manneshemde, 1 


Paar neue Turnſchuhe, 1 rothgeſtreifte Schürze, 


1 Metermaaß, 1 graues Umſchlagetuch, 1 
Hutnadel, 1 weißes Taſchentuch gez. M. A. 6, 
1 kleine Scheere, 1 Häkelzeug, { 
Schirmmütze, 1 Führungsatteſt des Füſilier 
Anton Lubanski, 1 Portemonnaie aus grauer 
Leinwand, 1 Marke gez. H. W., 1 Thür⸗ 
ſchloß, 1 Federmeſſer, 1 Düte mit Kautabak, 
2 Kinderſpaten, 1 Kinderpiſtole, ! rothſeidener 
und 2 ſchwarzſeidene Sonnenſchirme, 2 Ge⸗ 
betbücher in polniſcher Sprache, 1 jüdiſches 
Gebetbuch, 1 ſchwarzer Regenſchirm, 2 Schlüſſel. 
Von der Königl. Amts⸗Anwaltſchaft einge⸗ 
liefert: 1 Geldbeutel mit 5 Mark 59 Pf. 
Zugelaufen: 1 Fox-terrier-Hündin im Schank⸗ 
hauſe I. Die Verlierer bezw. Eigenthümer 
werden aufgefordert, ſich zur Geltendmachung 
ihrer Rechte binnen drei Monaten an die 
unterzeichnete Polizei⸗Behörde zu wenden. 
Thorn den 10. September 1896. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 
Erſatzwahl 


der Arbeitgeber⸗Vertreter zur 
General⸗Verſammlung. 
Hierdurch laden wir diejenigen Ar⸗ 
beitgeber unſerer Stadt, welche für die 
von ihnen beſchäftigten Arbeiter (Ge⸗ 
ſellen, Gehilfen, Lehrlinge, Fabrik⸗ 
arbeiter ꝛc.) an die allgemeine Orts⸗ 
krankenkaſſe Beiträge ganz oder zu 
einem Drittel aus eigenen Mitteln 
entrichten, ein, zur Erſatzwahl von 3 
ausgeſchiedenen Arbeitgeber⸗Vertretern 
für die General⸗Verſammlung der Kaſſe 
Sonntag den 20. September er. 
vormittags 11 Uhr 
in den Saal von Nicolai, Mauer⸗ 
ſtraße Nr. 62/64, hierſelbſt zu er⸗ 
ſcheinen und ihr Wahlrecht auszuüben 
Die Wahl erfolgt unter Leitung des 
Vorſtandes mittels Stimmzettel. 
Thorn den 12. September 1896. 
Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Erſatzwahl zur Generalverſammlung. 

Wir laden hierdurch die Mitglieder der 
allgemeinen Ortskrankenkaſſe ein, zur 
Erſatzwahl der Vertreter der Arbeit⸗ 
nehmer für die Generalverſammlung 
in den untengenannten Terminen, 

in den Saal von Nicolai, Mauer⸗ 

ſtraße Nr. 62/64 

zu erſcheinen und ihr Wahlrecht aus⸗ 

zuüben. 

Bemerkt wird ausdrücklich, daß ſich 
nur Diejenigen an der Wahl betheiligen 
dürfen, welche am Terminstage in 
Folge ihres Arbeitsverhältniſſes noch 
Mitglied der Kaſſe, großjährig und im 
Vollgenuß der bürgerlichen Ehrenrechte 
ſind. 

Die Wahl der Vertreter erfolgt unter 
Leitung des Vorſtandes gemäß § 45, 
46 des Kaſſenſtatuts nach Lohnklaſſen 
geſondert, welche aus den Mitglieds⸗ 
büchern erſichtlich ſind. 

Die Wähler haben ſich im Termine 
durch Vorlegung ihrer Mitglieds⸗ 
bücher zu legitimiren; wer ohne 
Mitgliedsbuch erſcheint, kann zur 
Wahl nicht zugelaſſen werden. 

Es wählen: 

Lohnklaſſe J und II: 2 Vertreter, wozu 
Termin anſteht Sonntag den 20. 
September er. vormittags 11 Uhr 
30 Min. 

Lohnklaſſe III: 6 Vertreter, wozu Ter⸗ 
min anſteht Sonntag den 20. Sep⸗ 
tember ꝛc. mittags 12 Uhr. 

Lohnklaſſe IV: 6 Vertreter, wozu Ter⸗ 
min anſteht Sonntag den 20. Sep⸗ 
tember ꝛc. nachmittags 12¼ Uhr. 

Lohnklaſſe V: 1 Vertreter, wozu Ter⸗ 
min anſteht Sonntag den 20. Sep⸗ 
tember ꝛc. nachmittags 1 Uhr. 

Lohnklaſſe VI: 3 Vertreter, wozu Ter⸗ 
min anſteht Sonntag den 20. Sep⸗ 
tember ꝛc. nachmittags 1½ Uhr. 

Schließlich erſuchen wir die Kaſſen⸗ 
mitglieder, recht zahlreich zur Wahl zu 
erſcheinen. 

Thorn den 12. September 1896. 

Der Vorſtand 
der allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 


Geenen Schleuderhonig 


reinen 
empfiehlt A. Rutklewioz, Schuhmacherſtr. 27. 


1 blaue 


Zahn - Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke.) 
Zahnarzt Loewenson, 


Breitestrasse 4. 


Deutſche und ruſſtſche 


Schriftſtücke aller Art, ſowie theoretiſch⸗prakt. 
Unterricht in der ruſſiſchen Sprache ertheilt 
S. Streich, 
gerichtl. vereid. Dolmetſcher und Translateur 
der ruſſiſchen Sprache, Volksanwalt, Thorn, 
Marien⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke 13/26. 


* 


FR 


Sonntag den 13. 


September 1896 


a e nachmittags 4 Uhr 
im Viktoria-Garten: 


Soſiaulurnen 


des Ober-Weichſelgaues. 


Während des Turnens: 


see CONCERT 


der Kapelle des Artillerie⸗Regiments Nr. 11 unter perſönlicher Leitung des Stabshoboiſten 


Entree 30 Pfg. 


N  Siphon-Bi 


Fernsprech-Anschluss 
Jr. 101. 
größte Sauberkeit gewähren. 


geliefert und enthalten 5 Liter. 


und Podgorz mit 


Herrn Sehallinatus. 


— Familienbillets für 4 Perſonen 1 Mark. 


er-Derlandt 
Plölz & Meyer, 


THORN, 
Neustädtischer Markt Nr. 11 
verſendet Bier Glas- Siphon Krüge unter Kohlenſäuredruck, welche die denkbar 


Fernsprech-Anschluss 
Ar. 101. 


Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch wie vom Faß zu haben. 
auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten durch Fäſſer bei Feſtlichkeiten. i fie 
Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, werden plombirt 


Es koſtet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt Vorſtädten, Mocker 


Culmer Höcherlbräu, den und dunkel Lagerbier, . 50, 
8 " öhmiſch Märzenbier . 2 2 2 2 „% 200 

A 5 Münchener & la Spaten. „ 00, 

> 5 EDEN r x 23,00. 
Königsberger (Schönbuſch), dunkel Lagerbier, 2,00, 
2 1 Märzenbier, 1 2,00, 
Münchener Auguſtinerbrän EL „ 2,80, 
} Bürgerbrän . „ 2,50, 
Kulmbacher Erportbier ville 2,50. 


2 Vereinigung 


wirkt staunenswerin 


troffen ſicher und ſchnell jedwede Art von 
Millionen Kunden gerühmt und geſucht. 
Flaſche, 2. der Name „Zacherl“. 


n 
„ Argenan „ „ 
Culmſee „ „ 


Bezugnehmend auf die ſeitens 
der Sächſiſchen Vieh⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Bank in Dresden erfolgte 
prompte Regulirung eines Pferde⸗ 
ſchadens des Herrn Oskar Grun- 
wald, Rittergutsbeſitzer in Roſen⸗ 
thal bei Rynsk und A. Borchardt, 
Fleiſchermeiſter in Thorn, em— 
pfehlen ſich zu Verſicherungs⸗ 
Abſchlüſſen für alle Thiergattungen bei feiten, 
billigen Prämien (ohne jeden Nach⸗ oder 


Zuſchuß) als Vertreter der Sächſiſchen Vieh⸗ 
erſicherungs⸗Bauk in Dresden: 


Carl Schmidt, 
Oberroßarzt a. D. in Thorn, 


Mellienſtraße 35, 
und die allenthalben bekannten Agenturen. 


Zwei gute ſtarke 


Arbeitspferde 


hat zu verkaufen die 


Thorner Straßenbahn. 
Busch. 
Wohnung zu verm. Henschel, Seglerſtr. 10. 


Druck und Berlag von C. Dombrowski in Tborn. 


Zacherlin 


Seine Merkmale ſind: 


In Thorn bei Herrn Adolf Majer, Drog., 
Hugo Claass, Drog., 
Anders & Co., 

F. Koczwara. 
Rudolf Witkowski. 
W. Kwieeinski. 


Es tödtet unüber- 


ſchädlichen Inſekten und wird darum von 
1. die verſiegelte 


Brillen! 


Großes Jager! — Billige Preiſe! 

Silberne Herren- und Damenuhren 
von 12 Mk. an, gold. Damenuhren von 
20 Mk. an, Niekeluhren von 6½ Mk. an, 
3 Jahre ſchriftliche Garantie. Begulatenre 
mit Schlagwerk, ca. 1 m lang, 14 Tage gehend, 
15 Mk., Wecker Stück 3 Mk. mit einjähr. 
ſchriftl. Garantie. Gold. Damen- u. Herren- 
Ringe mit Goldſtempel von 3.50 Mk. an, 
Trauringe. Paar von 10 Mk. an. Goldene 
und silb. Broschen, Ohrringe, Kreolen, 
Armbänder, Kreuze, Halsketten ete. zu 
billigſten Preiſen. Echte Granat- und Ko- 
rallenwaaren in großer Auswahl. Rathe- 
nower Brillen und Pince-nez m. feinſten 
Kryſtallgläſern v. 1 Mk. an, in Nickel Stück 
2 Mk. Reparaturen an Uhren, Gold- 
sachen u. Brillen wie bekannt gut und billig. 

Louis Joseph, Uhrmacher, 

Seglerſtraße. 

Altes Gold nehme in Zahlung. Mg 


Einen vierſpännigen Dreſchkaſten 
event. mit Roßwerk, gut erhalten, habe zu 
verkaufen, event. gegen kleineres zu vertauſchen. 


alter Burschenschafter. 
Montag, 14. September 8 e. t. 
bei Schlesinger. 


Radfahrer-Verein „Vorwärts“. 
Heute Sonntag den 13. d. M.: 


Ausfahrt nach Culmsee. 
Abfahrt ½3 Uhr nachm. vom Schützenhauſe. 
Der I. Fahrwart. 


Artushof. 


Sonnabend den 19. September 1896: 
eie we 
humoriſtiſcher Abend 


der altrenommirten, ſeit 1878 beſtehenden 


2 Jeipziger > 


Humariſten 
u. Quartett-Zünger 


Nluge- Zimmermann 
Fischer, Grosch, Quent, ee 
Gewähltes Familienprogramm. 
Obige Geſellſchaft concertirte (wie ſchon ſeit 
8 Jahren) auch in dieſem Jahre wieder 4½ 
Monate hintereinander in der Flora in 


Königsberg i. Pr. und befindet ſich auf der 


Durchreiſe nach Hamburg. 

Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60 Pf. 
Villets à 50 Pf. im Vorverkauf in der 

Zigarrenhandlung des Herrn Duszynski. 


Reſtauraut Konſervatlver Keller. 


Heute Sonnabend: Flak i. 


illigſte Bezugsquelle 
für garantirt neue, doppelt gereinigte und ges 
waſchene, echt nordiſche 


Bettfedern 


Wir verſenden zollfrei, gegen Nachnahme (jedes 
beliebige Quantum) Gute neue Bett⸗ 
federn per Pfd. für 60 Pg, SO Pfg., 1 M., 
KIM. 25 Pfg. u. 1 M. 40 Pfg. Feine prima 
Halbdaunen 1.60 Pig u. 1 M. 80 Pfg.; 
Polarfedern: halbweiß 2 M., weiß 
2 M. 30 Pfg. u. 2 M. 50 Pfg.; Silber⸗ 
weiße Bettfedern 3 N., 3 M. 50 Pfg., 
4 M., 5 M.; ferner: Echt chineſiſche 
Geuzdannen ankräftig) 2 M. 50 Pfg. 


5 
13 


} 5 
An. 3 M. Verpackz 1 
Beträgen von mind 

Nichtgefallendes ber 


Fecher & Co. in 


zrückgenommen. 
erford in Wett 
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Hierzu Beilage und illuſtrirtes Unter⸗ 


Czecholinski, Rogowo b. Tauer! halt ungsblatt. 


h 


a’ 


Beilage zu Nr. 216 der „Thorner Preſſe“. 


Sonntag den 13. September 1896. 


Provinzialnachrichten. 


s Culmſee, 11. September. (Berſchiedenes.) Der Schlachthaus⸗ 
inſpektor Thierarzt Haſſelbarth iſt vom 12. d. M. ab beurlaubt und wird 
derſelbe während dieſer Zeit durch Fleiſchſchaubeamte vertreten werden. 
— Der Arbeiter Martin Wyczynski von hier bezog ſeit einigen Monaten 
die ihm zuerkannte, monatlich 9,60 Mk. betragende Invalidenrente. Nicht 
wenig erſtaunt war er, als er heute im Polizeibureau erſcheinen mußte, 
wo ihm die Mittheilung wurde, daß er an Na F für das Jahr 
1855 ſogleich noch 116,40 Mk. nachgezahlt erhalte. Das war bisher durch 
ein Verſehen der Verſicherungsanſtalt unterblieben. — Ein bei einem 
biefigen Stellmachermeiſler in Arbeit ſtehender Geſelle war mit der An» 
fertigung von vier Wagenrädern beauftragt worden. Drei der Räder 
ſtellte er mit je 12 Speichen ohne Tadel ſeines Meiſters her, für das 
vierte Rad verwendete er jedoch 13 Speichen. Die Belohnung für dieſes 
Kunſtſtück war die ſofortige Entlaſſung des Geſellen. 

*Culmſee, 11. September. (Die Molkereigenoſſenſchaft Culmſee) 
hält am Mittwoch den 14. Oktober nachmittags 5 Uhr eine General⸗ 
verſammlung im Molkereigebäude ab. Auf der Tagesordnung ſteht: 
Geſchäftsbericht über das Geſchäftsjahr vom 1. September 1895 bis 
31. Auguft 1896, Vertheilung des Reingewinns, Neuwahl des Vor⸗ 
ſtandes und eines Aufſichtsrathsmitgliedes. 

Aus dem Kreiſe Culm, 10. September. (Verſchiedenes.) Die 
— Unislaw beginnt ihre Kampagne am 21. September. — 

n Raffa bei Oſtrometzko iſt heute eine Poſthilfsſtelle in Wirkſamkeit 
getreten. — Infolge des niedrigen Waſſerſtandes in der Weichſel 
ſchreiten die Buhnenbauten bei Dorpoſch und Schönſee rüſtig fort. 
Einige Buhnen find ſchon fertig geſtellt, andere erſt kürzlich begonnen. 
Bei Weſtfalen und Bratwin werden mehrere Buhnenwerke ausgebeſſert 
und erhöht. 5 

Strasburg, 10. September. (Verſchiedenes.) Auf dem letzten 
Kreistage wurde außer dem bereits mitgetheilten Beſchluß, betreffend 

ie unentgeltliche Hergabe des Grund und Bodens zur Gifenbahn 
Strasburg⸗Schönſee noch beſchloſſen, auf der Chauſſeeſtrecke Strasburg⸗ 
Löbauer Kreisgrenze eine zweite Chauſſeegeldhebeſtelle einzurichten und 
die Koften der Einrichtung in Höde von 5000 Mark zu bewilligen. 
Ferner wurde beſcloſſen, dem Verein Palaeſtra Albertina in Königs: 
derg mit 20 Mark Beitrag als Mitglied beizutreten. Der Kreistag ſtellte 
die Rechnung der Kreisſparkaſſe für 1895 in Einnahme auf 1 783 686 
Mark und in Ausgabe auf 374 076,74 Mark feſt. Zu Mitgliedern der 
Schullehrer⸗Wittwen. und Waiſenkaſſe des Kreiſes wurden die Herren 
Poſthalter Hoffmann und Bäckermeiſter Zölfel gewählt. — Die Stadt⸗ 
verwaltung hat beſchloſſen, für die verſchiedenen Gewerbszweige mit 
Ausnahme der Schuhmacher eine gemeinſame Drtö-ftrantentoffe zu 
gründen. — In der Sitzung des Lebrervereins wurden zu Delegirten 
für den Provinzlallebrertag die Herren Kowalke⸗Strasburg, Nawrotzki⸗ 
Gr. Kruſchin und Teßmer⸗Karbowo gewählt. 

Strasburg, 10. September. (Feuer. Bau des neuen Amts⸗ 
gerichtsgebäudes.) In der vergangenen Nacht brannte das auf dem 
Schulplatze belegene Wohnhaus des Drechslermeiſters und Brunnen⸗ 
bauers Winter vollſtändig nieder. Das Feuer entſtand um 3 Uhr 
morgens durch Exploſion einer Petroleumlampe, indem die Schuh⸗ 
macherfrau S. über derſelben Milch für ihren Säugling erwärmen 
wollte. Durch den Brand ſind drei Familien obdachlos geworden. — 
Der Bau des neuen Amtsgerichtes iſt bereits im Rohbau fertiggeſtellt 
und ſoll Oktober k. Js. bezogen werden. 

Marienburg, 10. September. (Die Zuckerfabrik Lieſſau) wird ihre 
diesjäbrige Kampagne am Montag 2 21. d. Mts. beginnen. 

Danzig, 11. September. (Wahl zum Herrenhauſe.) Bei der heute 
Mittag vom biefigen Magiſtratskollegium vollzogenen Präſentationswahl 
des Vertreters der Stadt Danzig im Herrenhauſe, an Stelle des ver⸗ 
orbenen Oberbürgermeiftlers Dr. Baumbach, wurde einſtimmig Herr 
erſter Bürgermeiſter Delbrück gewählt. 

Danzig, 11. September. (Verſchiedenes.) Der Verein zur Aus⸗ 
ſchmückung der Marienburg, der am Donnerſtag in Marienburg unter 
Vorſitz des Herrn Oberpräſidenten Dr. von Goßler tagte, wählte als 
Schriftführer den bisherigen Landrath Herrn Mieſitſcheck von Wiſchkau⸗ 
Danzig. Beſchloſſen wurde, im Pfaffenthurm ein Provinzial ⸗Archiv 
einzurichten. Das Geſchenk des Hoch⸗ und Deutſchmeiſters Erzherzog 
Eugen (2000 Mark) wurde dankend angenommen. Die Münzſunde, 
die in hieſiger Gegend ꝛc. gemacht worden ſind und die der Verein an⸗ 
gekauft hat, hat Herr Lehrer Schwandt, Gehilfe des Herrn Profeſſor 
Conwentz, geſammelt und geordnet. Auf Antrag des Herrn Regierungs⸗ 
präfidenten wurden 2400 Mark für die Herſtellung von Abgüſſen von 
Deutſchmeiſter⸗Grabſteinen bewilligt, ebenſo erfolgte die Bewilligung von 
50 000 Mark für die Ausſtattung des Pfaffenthurms. Der Antrag auf 


Manöverfämerzen. 
Humoriſtiſche Plauderei von Freiherrn von Schlicht. 
nn Machdruck verboten.) 
„Herr Leutnant müſſen aufſtehen, es iſt die höchſte Zeit.“ 
Ein Strecken, Stöhnen, Aechzen 
„Jetzt ſchon? Was iſt denn heute für Dienſt?“ 
„Herr Leutnant, wir rücken doch heute ins Manöver!“ 
Ach Gott, das hatte er bei ſeinen ſüßen Träumen ganz ver⸗ 
geſſen — mit einem Fluch, würdig feines Ahnherrn, eines er: 
probten Raubritters, ſtreckte er die nackten Beine in die nackte 
Wirklichkeit, und wenig ſpäter iſt der Lieutenant fertig — beim 
Militär machen die Kleider wirklich den Menſchen. 
1 der Thee fertig?“ 91 10 
„Herr ir i i 
aß Leutnant haben mir doch befohlen, die Theemaſchine 
So tröſtet ſich der Lieutenant mit der Hoffnung, in der 
Kantine Kaffee zu bekommen, aber als er den Kaſernenhof er⸗ 
reicht, iſt die Kompagnie ſchon im Begriff abzumarſchiren, und ſo 
5 2 1 2 e e mit nach dem Bahnhof 
„ram wo der Eiſenbahnzug wartet, ie Kri i 
Manbvergelände 5 , zug der die Krieger in das 
Wenn es nur keine Militärzüge gäbe! Zwiſchen eine 
ſolchen und einem D⸗Zug iſt ein Unterſchied ie 2 875 17055 
durchgehenden Renngaul und einer hinkenden alten Jungfer. 
Dieſes Gleichniß hinkt wirklich. 
Wenn man mit einem Militärzug doch das Ziel erreicht, jo 
liegt das lediglich daran, daß die Manöver in drei oder vier 
ochen beendet ſein müſſen. 8 
Die Zeit ſchleicht noch langſamer als die Fahrt dahin; zu⸗ 
erſt verſucht man zu ſchlafen; iſt einem dies nach endloſen Be⸗ 
mühungen geglückt, ſo wird man ſofort wieder von den Kame⸗ 
raden geweckt, weil man angeblich geſchnarcht hat; der wahre 
rund iſt natürlich der, daß ſie nicht wollen, daß man es beſſer 
hat als ſie ſelbſt. 
Die nächſten zehn Minuten bringt man damit zu, ſich Ge⸗ 
ſchichtchen zu erzählen, je dümmer, deſto beffer. 
„Kennen Sie das Gegentheil von Frühlingserwachen?“ 
„Nein.“ — „Na, dann denken Sie mal etwas nach.“ 
N Man befolgt dieſen Rath, natürlich vergebens, und dann 
ommt die geiſtreiche Auflöſung: „Spätrechtseinſchlafen “. 


Hat man zehn Schock Witze dieſer Güte genoſſen, ſehnt 
man entſchließt ſich zu einer 


man ſich nach einer Abwechslung: 


Bewilligung von weiteren Lotterien und der Antrag auf Ankauf des 
ehemaligen katholiſchen Schul⸗ und des Nouvelſchen Grundſtücks in 
Marienburg wurden von der Tagesordnung geſtrichen. Die nächſte 
Generalverſammlung ſoll Ende Oktober oder anfangs November in 
Marienburg ſtattfinden. — Am 3. Oktober findet im Saale des Reſtau⸗ 
rants Langenmarkt 15 die alljährliche Konferenz der Gasdirektoren der 
Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen ſtatt. Um 9 Uhr morgens beginnen 
die Verhandlungen und mittags findet ein gemeinſames Mahl im obigen 
Saale ſtatt. — Der Bau des Danziger Hohethor⸗Bahnhofs iſt in den 
letzten Wochen mächtig gefördert worden. Ueberall, wohin das Auge 
blickt, find zahlreiche Kräfte beſchäftigt, um das begonnene Werk bis zum 
1. Oktober d. Is. zu Ende zu führen. Die Witterung war, abgeſehen 
von einigen wenigen Regentagen, der Bauthätigkeit äußerſt günftig. 
Am Güterbahnhofe zeigen ſich bereits mancherlei Veränderungen. Die 
Pofigebäude find äußerlich fertig und arbeitet man gegenwärtig an dem 
inneren Ausbau. — Auf der Schifffahrts⸗Ausſtellung in Kiel erhielt die 
wm J. W. Klawitter in Danzig die filberne Medaille zuerkannt; die 

chiffswerften von Johannſen und Co. und W. Paleske in Danzig 
erhielten Anerkennungsdiplome. — Eine der großen Sanitätsübungen 
des weftpreußiſchen Provinzial⸗Vereins zur Pflege im Felde verwundeter 
und erkrankter Krieger, wie ſie ſchon häufiger bei Elbing vor ſich gingen, 
ſoll am 26. September in Dirſchau unter der Leitung des Herrn 
Generalarztes Dr. Boretius flatifinden. Herr von Goßler und Ge⸗ 
mahlin und ein großer Stab von Perſönlichkeiten von Rang und 
Stand wird daran theilnehmen. — Danzigs ſtärkſter Mann, Herr 
Robert Kreſin, verläßt Ende dieſes Monats Danzig, um ſich vollſtändig 
der Ringkämpferlaufbahn zu widmen. Als ſolcher beabſichtigt Herr 
Kreſin zunächſt in London aufzutreten. 

Aus Oſtpreußen, 11. September. (Zum Kaiſerbeſuch in Rominten) 
wird jetzt von dort gemeldet: Der Kaiſer wird nach dem 20. September 
auf dem Jagdſchloß Rominten eintreffen und dort etwa 14 Tage ver⸗ 
weilen. Während dieſer Zeit ſoll auch ein Abſtecher nach der Iben⸗ 
borſter Forſt bei Tilſit zur Elchjagd gemacht werden. In der dortigen 
Oberförſterei werden ſchon jetzt Vorbereitungen für den Aufenthalt des 
Kaiſers getroffen. 


Lofalnachrichten. 
Thorn 12. September 1896. 


— (Perſonalien.) Dem Oberregierungsrath und Dirigenten 
der Kirchen⸗ und Schulabtheilung bei der Regierung in Poſen Krahmer 
(vordem Landrath in Thorn) iſt, unter Abberufung aus dieſer Stellung, 
vom 1. Oktober 1896 ab die erledigte Stelle als Oberregierungsrath 
bei dem Regierungs⸗Präſidenten zu Poſen mit der Befugniß der 
Stellvertretung deſſelben in Fällen der Behinderung übertragen worden. 

— (Berfonalien von der Eiſen bahn.) Verſetzt: Bahn⸗ 
meiſterdiätar Raaſch von Thorn nach Schönſee zur Verwaltung der 
36. Bahnmeiſterei und Bahnmeiſter Remus von Schönſee nach Filehne. 
Eine Belohnung wurde bewilligt: dem Rottenführer Minz in Fordon 
für das Entdecken eines Schienenbruches. 

— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der Herr 
Oberpräſident hat den Rittergutsbeſitzer E. von Papart zum Amts⸗ 
vorſteher⸗Stellvertreter des Amtsbezirks Wibſch ernannt. Der königliche 
Landrathsamtsverwalter hat den Bahnmeiſter a. D. Raaſch zu Mocker 
als Schulvorſteher bei der evangeliſchen Schule dafelbft beftätigt. 

— (Die Nordoſtdeutſche Gewerbe⸗Ausſtellung in 
Königsberg) hat ohne Fehlbetrag abgeſchloſſen. Der Ausſchuß hat 
dieſe Thatſache den Garantiezeichnern in einem Schreiben mitgetheilt, 
in bem es u. a. heißt: „Nachdem ſich nunmehr überſehen läßt, daß das 
von uns begründete und geleitete vorjährige Gewerbe⸗Ausſtellungs⸗ 
Unternehmen ohne Fehlbetrag abſchließen wird, erlauben wir uns, Ew. 
Hochwohlgeboren für Zeichnung des uns ſeiner Zeit zugeſtellten Ge⸗ 
währſcheins und für das damit bethätigte Vertrauen von Herzen zu 
danken. Wir find gegenüber gleichartigen Ausſtellungen in anderen 
Provinzen und Städten in der glücklichen Lage, Ihren beifolgenden 
Schein unbeanſprucht und durchſtrichen wieder zuſtellen zu können. 
Mögen Sie dabei die Genugthuung empfinden, an einem Werke mitge⸗ 
wirkt zu haben, welches unſerer Provinz und Stadt zum Segen gereicht 
hat.“ — Ob Null mit Null aufgegangen oder noch ein Ueberſchuß ver⸗ 
blieben iſt, iſt allerdings aus dem Schreiben nicht erſichtlich. 

— CFerienſtrafkammer.) In der geftrigen Sitzung führte 
den Vorſitz Herr Landgerichtsrath Schulz 1. Als Beiſitzer fungirten die 
Herren Landgerichtsrath Schultz II, die Landrichter Engel, Michalowsky 
und Gerichtsaſſeſſor Paesler. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
Gerichtsaſſeſſor Dr. Joel, Gerichtsſchreiber war Herr Gerichts ſekretär 


Statpattie? Karten hat man in der Taſche, ein Tiſch iſt ſchnell 
beſorgt, man lehnt ſich zum Fenſter hinaus und ruft: 


„Ein Spielmann ſoll eine Trommel hergeben. Weiter 
agen!“ 
Von Koupee zu Koupee wird der Befehl weiter gerufen, 


und ſchon nach wenigen Minuten wandert eine Trommel von 
einem Fenſter zum andern, der Skat kann beginnen. 

Wenn man dann bei dieſem Spiel ſo blödſinnig geworden 
iſt, daß man ſelbſt mit den vier Jungen vier Aßen und zwei 
Zehnen nichs mehr anzufangen weiß, hält endlich der Zug. 

Das Ziel iſt erreicht; man iſt ſo ſteif, daß man weder ſitzen, 
liegen, noch ſtehen kann. Die Füße find angeſchwollen, trotzdem 
muß man noch ein Dutzend Kilometer herunterſchlucken, ehe man 
fein Quartier erreicht hat. 

Die Wohnungsfrage iſt natürlich für den Krieger von der 
größten Wichtigkeit. Hätte jeder für ſich ſelbſt zu ſorgen, ſo lägen 
alle wie im Paradies, leider aber wird für ſie geſorgt, da heißt 
16 zufrieden ſein mit dem, was der Fourieroffizier ihnen be⸗ 

eert. 

Fourier ſein 
werden. 

„Nicht wahr, Sie legen mich zu dem Förſter?“ 

„Ich möchte gerne im Hotel liegen.“ 

„Sehen Sie doch mal zu, ob Sie für mich nicht ein Quar⸗ 
tier finden, in dem hübſche Töchter ſind, ja?“ 

„Um Gottes Willen — nur kein Quartier mit jungen 
Mädchen — auch im Manöver Süßholz raſpeln, das geht über 
meine Kräfte.“ 

Legen Sie mich blos nicht zum Apotheker — ich habe nun 
einmal eine unüberwindliche Antipathie gegen die Gifte, die da 
gebraut werden.“ N 

„Wie ich liege, iſt mir ganz gleichgiltig, wenn nur mein 
Pferd gut untergebracht iſt.“ 

So hat jeder ſeinen Wunſch — der arme Fourier läuft ſich 
die Füße wund, um allen gerecht zu werden und um hinterher 
die Entdeckung zu machen, daß doch kein Menſch zufrieden iſt. 

In der Stadt iſt der Offizier immer noch ganz gut aufge⸗ 
hoben; gefällt es ihm nicht in ſeinen vier Wänden, ſo kann er 
ſich auf eigene Koſten ein beſſeres Logis ſuchen, und für Geld 
und gute Worte wird er finden, wonach ſein Herz ſich ſehnt. 
Aber wehe, wehe, dreimal wehe, wenn man der Stadt den Rücken 
dreht und auf's Land kommt! 


iſt eine größere Strafe, als ſkalpirt zu 


Bahr. — Der Arbeiter Anaſtaſius Kasprzycki, z. 8. im Zuchthauſe in 
Graudenz, ein ſchon mehrfach beſtrafter Dieb, der erſt im Januar d. J. 
eine Zuchtbausſtrafe von 2 Jahren verbüßt hatte, im Mai d. J. aber 
ſchon wieder wegen ſchweren Diebſtahls mit 3 Jahren Zuchthaus beſtraft 
worden war, hatte ſich heute wiederum wegen Diebſtahls, den er eben⸗ 
falls in der Zeit vom Januar bis Mai verübt haben ſollte, zu verant⸗ 
worten. Dieſer Strafthat ſollte er ſich dadurch ſchul' ig gemacht haben, 
daß er in die Wohnung des Arbeiters Anton Paglewski aus Zajonskowo 
einbrach und demſelben ein Paar Stiefel, ein Jaquet und zwei Hemden 
entwendete. Er wurde zu einer Zufagfirafe von 2 Jahren Zuchthaus, 
Zjährigem Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von Polizriaufſicht verurtheilt. — 
Wegen verſuchten Diebſtahls betrat demnächſt der Arbeiter Jakob Nawra 
von hier die Anklagebank. Als die Wittwe Roſa Genzel von hier im 
Juni d. J. eine Wohnung in der Mauerſtraße beziehen wollte, die bis 
dahin von dem Angeklagten bewohnt geweſen war, fand ſie die Küchen⸗ 
thüre der Wohnung verſchloſſen vor. Sie hatte bereits verſchiedene 
Möbelftüde in die Zimmer ſchaffen laſſen. Sie wählte einen anderen 
Eingang in die Wohnung und zwar den durch die Wohnſtube und be⸗ 
merkte nunmehr den Angeklagten in der Küche, der bei ihrem Erſcheinen 
entfloh. Angeklagter beſtritt, die Abſicht gehabt zu haben, einen Diebſtahl 
auszuführen und führte zu ſeiner Vertheidigung an, daß er ſein in 
ſeiner früheren Wohnung zurückgelaſſenes Handwerkszeug habe holen 
wollen. Der Gerichtshof vermochte ſich von der Schuld des Angeklagten 
nicht zu überzeugen und ſprach ihn dem Antrage der Staatsanwoltſchaft 
gemäß frei. — Der achtjährige Knabe Arthur Schatkowski aus Thorn, 
Culmer Vorſtadt, gerieth mit dem Sohne der Eigenthümerwittwe Antonie 
Zacharias aus Mocker in Streit und ſoll dem letzteren einen Stein gegen 
den Kopf geworfen haben. Die Wittwe Zacharias hatte den Streit der 
beiden Knaben beobachtet. Sie hielt den Schatkowski mit der Aufforde⸗ 
rung an, ſeinen Namen zu nennen. Als dieſer ſich deſſen weigerte, 
feſſelte ſie den Knaben mittels einer Schnur an Händen und Füßen und 
band ihn an einen Pfahl. In dieſer Lage verharrte Schatkowski etwa 
eine viertel Stunde und wurde aus derſelben erſt von der Wittwe 
Zacharias befreit, nachdem er ſeinen Namen genannt hatte. Die Zacha⸗ 
rias ſtand dieſerhalb unter der Anklage der Freiheitsberaubung. Sie 
wurde mit 2 Tagen Gefängniß belegt. — Auf Drund feines Geſtänd⸗ 
niſſes wurde der Arbeiter Franz Kulpa, ohne feſten Wohnſitz, wegen 
eines bei dem Gerichtsdiener Heuer hier verübten Diebſtahls einer 
goldenen Damenuhr nebft fette und wegen Bettelns mit einer Zucht⸗ 
hausſtrafe von einem Jahre, 2 Jahren Ehrverluſt, Zuläſſigkeit von 
Polizeiaufſicht und 6 Wochen Haft beſtraft. — Gegen den Arbeiter 
Kaſimir Stachowski aus Kgl. Neudorf wurde wegen Diebſtahls auf eine 
dreimonatliche Gefängnißſtrafe erkannt. Er wurde für ſchuldig befunden, 
dem Sohne der Ortsarmen Pauline Jablonski aus Kgl. Neudorf ein 
Paar Beinkleider geſtohlen zu haben. — In nicht öffentlicher Sitzung 
wurde demnächſt gegen den Zimmergeſellen Felix Maliszewski aus 
Culmſee wegen Majeſtätsbeleidigung verhandelt. Das Urtheil lautete 
auf ein Jahr Gefängniß. — Der Dienſtknecht Martin Lewandowski aus 
Nawra war im Sommer d. J. zum Markte nach Culmſee gefahren. Er 
führte keine Tafel an ſeinem Wagen und wurde deshalb von dem 
Gendarm Arendt notirt. Späterhin bot er dem Arendt ein Paar Tauben 
an mit der Bitte, ihn nicht weiter anzuzeigen. Lewandowski hatte ſich 
deshalb wegen Beſtechung eines Beamten zu verantworten. Ihm wurde 
eine Geldſtrafe von 30 Mk. evtl. 6 Tagen Gefängniß auferlegt. — 
Endlich wurden der Arbeiter Ernft Zolonskowski aus Leibitſch wegen 
Diebſtabls an Fiſchen und deſſen Ehefrau wegen Hehlerei mit je einer 
Woche Gefängniß beftraft. — Zwei Sachen wurden vertagt. 


— (Die Himmels farben als Wetterverkündiger.) 
Die Farben des Himmels bieten zu gewiſſen Zeiten ein außerordentlich 
gutes Mittel zur Beſtimmung des bevorſtehenden Wetters. Nicht nur, 
daß ein klarer Sonnenuntergang ſchönes Wetter und ein dunkelrother 
Sonnenaufgang ſchlechte Witterung verkündet, ſo ſprechen auch noch 
andere Farben mit gleicher Klarheit und Beſtimmtheit. Ein glänzend 
gelber Abendhimmel deutet auf Wind, ein mattgelber auf Regen, eine 
gleichförmig graue Farbe bildet ein günſtiges Zeichen am Abend, ein 
ungünſtiges am Morgen. Ebenſo find die Wolken voll klarer Voraus⸗ 
beſtimmung. Bilden ſich unbeſtimmte, felderartige Geſtalten, ſo wird's 
ſchönes Wetter geben; ſind ihre Kanten ſcharf, dunkel und genau ge⸗ 
zeichnet, ſo hat man nichts Gutes zu erwarten. Im allgemeinen be⸗ 
deutet dieſe tiefe, ungewöhnliche Farbe Wind oder Regen, während 
feinere und zartere Tiefen gutes Wetter bedeuten. 


— (Seuchen.) Ausgebrochen iſt die Rotzſeuche unter den Pferden 
des Gutes Mgowo, Kreis Brieſen, erloſchen die Maul⸗ und Klauenſeuche 
unter den Viehbeſtänden der Beſitzer Dyminski und Werner in Klein 
Brudzaw, Kreis Brieſen. 


Nach einem endloſen Marſch auf ſtaubiger Chauſſee oder 
auf tiefen Sandwegen erreicht man ſein Quartier. Die Mienen 
der Fouriere, die am Dorfeingang warten, verkünden nichts gutes, 
ſo fragt man garnicht erſt, wie die Wohnung, ſondern nur, wo 
ſie iſt. 5 

„Herr Lieutenant können garnicht fehl gehen, da wo der 
große Miſthaufen vor der Thür iſt, liegen der Herr Lieutenant.“ 

Das klingt recht verheißungsvoll, und man ſucht ſeine Stätte 
auf. Auf der Diele gackern die Enten und Hühner, die Kühe 
rufen „muh, muh“, die Pferde raſſeln mit den Ketten, aus einer 
Thüre dringt ſtarker Rauch hervor. Ein weibliches Weſen, jedes 
Liebreizes baar, erſcheint, und nachdem ſie uns bewundert, öffnet 
ſie eine kleine Thür. 

Das iſt alſo der Raum, in dem man hauſen ſoll: kleinerer 
als klein und ſo niedrig, daß man nur in gebückter Haltung 
ſtehen kann. Eine Temperatur herrſcht in der Stube und eine 
Luft, eine Luft — wie ſingt doch der Dichter: „So was läßt 
ſich wohl empfinden, aber ſagen läßt ſichs nicht“. 

Man ſtößt die Fenſter auf und ſinkt vernichtet auf einen 
Stuhl; tauſende von Fliegen ſurren und ſummen um uns herum 
und krabbeln und kitzeln, daß es kaum zu ertragen iſt. Wenig 
ſpäter bringt der Burſche das Eſſen; als Lieutenant erhält man 
jeden Mittag, ſo lange man auf dem Lande einquartiert iſt, ein 
Huhn, — ein wahres Räthſel, wo alle die Hühner herkommen. 

Man macht die Augen zu, bildet ſich ein, einen Hummer vor 
ſich zu haben und ißt drauf los. Der Burſche, der da weiß, daß 
Eſſen und Trinken zuſammengehört, hat eine Flaſche Bier aufge⸗ 
trieben, die zur Zeit Alexanders des Großen ſchon ſauer ge⸗ 
worden iſt. 

Das Diner iſt beendet, man fühlt in ſeinen Gliedern eine 
bleierne Müdigkeit, man möchte ſo gerne ſchlafen, aber fragt 
mich nur nicht: wo? 

Sopha und Chaiſelongue ſind unbekannte Luxusgegenſtände, 
man ſchläft auf dem Lande im Bett, d. h. in dem, was ſie kurz⸗ 
weg Bett nennen: ein viereckiger, in die Wand eingemauerter 
Kaſten, der mit Stroh und zentnerſchweren Kiſſen und Decken 
ausgefüllt iſt. Man reißt den Strohſack heraus, wirft ihn auf die 
Erde und legt die müden Glieder nieder. Nun könnte man 
ſchlafen, wenn man könnte — nach einigen vergeblichen Verſuchen 
verzichtet man auf die angenehmſte aller Beſchäftigungen und 
ruft den Burſchen, um ſich umzuziehen. Vergebens ſpäht das 
Auge nach einem Waſchtiſch aus, — keine Schüſſel, kein Waſſer 
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mögen nicht, feine Schmerzen zu lindern. 


Die Berliner Gewerbe-Ausſtellung. 
‘ XXXVI. 

Nicht mit Unrecht hat einmal ein Philoſoph behauptet: 
„Wenn man nur das thun wollte, was abſolut nothwendig wäre, 
ſo müßten unzählige Menſchen Hungers ſterben!“ In der That, 
es giebt in Berlin eine ausgebreitete Induſtrie, welche Tauſenden 
Brot gewährt und doch nur für Mode, Geſchmack und Laune, 
nicht für ein wirklich dringendes Bedürfniß ſchafft. Wir meinen 
die Galanteriewaaren-Induſtrie, deren Produkte in Gruppe VI 
ausgeſtellt ſind. Berlin zählt allein 146 Engrosgeſchäfte für 
Kurzwaaren, 30 Bijouteriewaaren⸗Fabriken und 188 Schirmfabri⸗ 
ken. Da iſt dieſe Gruppe mit 2700 Quadratmetern faſt noch 
zu ſpärlich bedacht, denn auch die Buchbinder, Drechsler und 
Metallarbeiter haben noch zum Theil ein Unterkommen darin ge: 
funden. Alle die verſchiedenen Induſtrieprodukte, die man nicht 
gut anders unterbringen konnte, haben hier ihren Platz gefunden. 
Wir finden beſonders reichhaltig die Album» und Fächerfabri⸗ 
kation vertreten. In beiden Gebieten leiſtet Berlin beſonders Ge⸗ 
diegenes und hat einen bedeutenden Export. So giebt es be⸗ 
ſondere Fabriken, welche nur Albumbeſchläge herſtellen. Wir 
finden deren von den einfachſten Verzierungen aus geſtanztem 
Meſſingblech bis zu fein ziſelirten Beſchlägen aus Gold und 
Silber. i : 8 

Auch die Lederinduſtrie führt Meiſterſtücke vor. Wir finden 
Etuis und Reiſetaſchen, welche trotz ihres geringen Preiſes von 
vorzüglicher Beſchaffenheit ſind. Während man noch vor wenig 
Jahren die Lederſurrogate vorzog und aus gepreßtem Papier 
Zigarrentaſchen und Portemonnaies anfertigte, die ſich in Kürze 
in ihre Beſtandtheile auflöſten, verwendet die Berliner Galanterie⸗ 
waaren⸗Induſtrie jetzt allenthalben gutes Rohmaterial. Gleich⸗ 
zeitig aber trat durch eine gut geleitete Maſſenproduktion eher 
eine Verbilligung ein. Gegenſtände, welche zunächſt nur für wenige 
geſchaffen zu ſein ſchienen, wurden durch den geringen Preis 
thatſächlich vielen zugänglich. 

Laſſen wir die ausgeſtellten Gegenſtände einmal Revue 
paſſiren. Sie wirken in ihrer unendlichen Mannigfaltigkeit wahr⸗ 
haft verwirrend. Wir gelangen zunächſt in das Gebiet von 
Elfenbein, Meerſchaum, Perlmutter, Bernſtein und Schildpatt. 
Was iſt alles aus dieſen Materialien hergeſtellt? Beinahe alles. 
Pfeifen, Kämme, Doſen, Spiegel, Nadeln und Tiſche, Käſtchen 
und Truhen. Ihnen folgen die weniger werthvollen Fabrikations⸗ 
ſtoffe: Hartgummi, Celluloid, Fiſchbein, Horn, Knochen, Haare, 
Borſten und Faſern. Auch hier finden wir reiche Abwechſelung 
in den Produkten. 

Weiter kommen wir zu Holz, Bronze und Aluminium. Hier 
treten neben unbedeutenden Nippesſachen wirkliche Kunſtwerke auf. 
Wir ſtehen vor fein ausgeführten Büſten und lebensgroßen Köpfen. 
Neben Metallknöpfen und Toilettenartikeln finden wir prachtvolle 
Bilderrahmen und ganze Schaufenſtereinrichtungen. Doch es iſt 
nicht alles Gold, was glänzt. Wenige Schritte weiter gerathen 
wir in die Papier⸗ und Pappartikel. Wir ſtehen zwiſchen 
Lampenſchirmen, Kalendern, Schreibwaaren, Masken und Brief⸗ 
taſchen. Uns umfangen all die tauſend Gegenſtände, vom ein⸗ 
fachen Wandfächer bis zum mehrtheiligen Ofenſchirm, welche zwar 
patentirte Staubfänger ſind, die aber doch unſer Zimmer erſt 
gemüthlich machen. 

Wir gerathen zuguterletzt noch unter Spazierſtöcke, Pfeifen, 
Schirme und Spielſachen nebſt Puppen. Die verſchiedenen 
Gattungen und Arten, in welche ſich insbeſondere der Spazierſtock 
verzweigt und entwickelt hat, ſind ſtaunenswerth. Von der feinen 
Bambusgerte bis zur Keule, welche das Gigerl „ziert“, von dem 
einfachen, glatten Stock bis zum ſpiraligen Ziegenhainer iſt alles 
vertreten. Ein Sammler in dieſem Artikel muß hier ſeine helle 
Freude haben. Die Pfeifen ſind nicht minder zahlreich vertreten, 
und wer ſich für Puppen intereſſirt, der kann hier gründliche 
Studien machen. D. 


Der finkende Sommer. 

Wie ein beſiegtes, aber doch noch ſtreitbares Heer nimmt die 
Sonne ihren Rückzug. Die länger werdenden Nächte bekunden 
das Ende des Sommers nicht minder eindringlich als die abge⸗ 
ernteten Getreidefelder. Das Lied der Vögel iſt verſtummt; nur 


— nichts. Der Burſche wird abgeſandt, um das nöthige zu be⸗ 
ſorgen, nach einer Minute kommt er zurück. 

„Die Frau läßt dem Herrn Leutnant ſagen, ſo was hätten 
ſe hier nich, wenn der Herr Leutnant ſich waſchen wollen, ſo 
müßten der Herr Leutnant an die Pumpe gehen.“ 

So fehlt einem alles, was das Leben angenehm macht, und 
was das ſchlimmſte iſt, man darf in den Briefen an die theure 
Gattin nicht einmal klagen, „denn,“ ſo hat ſie beim Abſchied 
weinend geſagt, „ſobald Dir etwas fehlt, komme ich hin und pflege 
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Man vertröſtet ſich auf eine beſſere Zeit — auf Regen folgt 
Sonnenſchein, auf Bauerndörfer folgen Sektquartiere. Da hat 
man es gut: ein ſchönes Zimmer, gebildete Wirthe, gut Eſſen 
und Trinken, überhaupt alles das, was zur Leibes Nothdurft 
und Nahrung gehört. — 

Aber mögen die liebenswürdigen Wirthe auch noch ſo liebens⸗ 
würdig ſein; ſo liebenswürdig, keine Töchter zu beſitzen, ſind ſie 
ſelten. Und mögen dieſe Töchter noch ſo nett ſein; ſo nett, keine 
Freundinnen zu haben, ſind ſie ſehr ſelten. Für junge Damen 
aber iſt ein Manöver ein Feſt, auf das ſie ſich ein ganzes Jahr 
hindurch freuen und das ihnen dasjenige Vergnügen bringt, das 
nach ihrer Meinung das himmliſchſte von allen iſt — das 
Tanzen. 

Wenn der arme Lieutenant nachmittags zum Diner erſcheint 
und einem Dutzend junger Mädchen vorgeſtellt wird, weiß er, was 
ihm bevorſteht — ſelbſt das ſchönſte Diner, die beſten Weine ver⸗ 
Kaum iſt man vom Tiſch 
aufgeſtanden, ſo ertönt ein Klavier — armer Lieutenant, wenn 
man in Dein Inneres blicken könnte, man würde Mitleid mit 
Dir haben, Dich bewundern, daß Du am Vormittag dreißig Kilo⸗ 
meter per pedes apostolorum zurückgelegt haſt und Dir nicht 
zumuthen, nun mindeſtens dieſelbe Entfernung noch einmal, jetzt 
aber im Schnellgalopp zu durcheilen, der Menſch aber ſieht 
nur, was vor Augen iſt, und vor den ſchönen Augen der jungen 
Damen ſteht ein junger, ſchlanker Offizier — „und nicht wahr, 
Herr Lieutenant, Sie tanzen doch gewiß auch ſchrecklich gern?“ 
darum los — eins, zwei, drei, eins, zwei, drei — — bei der 
Kommode, bei dem Vertikow, bei der Erdbeerbowle vorbei 
bis zum Morgengrauen. 

5 Das Signal „Habt Ihr noch nicht lang genug geſchlafen“ 
macht Lützows wilder, verwegener Jagd ein Ende — man eilt 


auf ſein Zimmer, ſteckt den Kopf dreimal recht tief in die Waſch⸗ 
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ganz vereinzelt tönt noch aus dem Walde ein Kuckucksruf, und 
die Schwalben zwitſchern von dem Firſte des Daches dem Land⸗ 
manne ihren letzten Abſchiedsgruß. Viele der gefiederten Sänger, 


der muntere, mit den öſterreichiſchen Landesfarben geſchmückte 
Pirol, Wachtelkönig, Droſſeln u. ſ. w. ſind bereits auf dem Zuge 
gen Süden in ihre Winterquartiere begriffen. Faſt alle haben 
die Mauſer, dieſe unbehaglichſte und nicht gefahrloſe Zeit ihres 
Lebens überſtanden. Die Kinder der erſten, zweiten, auch wohl 
der dritten Hecke ſind aufgefüttert und unterrichtet. 

Nur der Sperling, der Proletarier der Vogelwelt, ſcheut 
trotz aller ſichtlichen Zeichen des Rückganges in der Natur ſelbſt 
vor einer vierten Brut nicht zurück, worin einige nicht weniger 
fruchtbare Nagethiere, wie Haſen und Mäuſe, erfolgreich mit ihm 
wetteifern. 

Auch die Pflanzenwelt geht dem Abſchluſſe ihres jährlichen 
Lebenskreiſes entgegen. Die Zeit der Roſen iſt vorüber, und 
die blauen Glockenblumen läuten den Sommer zu Grabe. Doch 
erſchließt ſich noch manche farbenprächtige Blumengeſtalt in 
unſeren Gärten, wie Aſtern, Georginen und die Pappelroſe, die 
„Grenzſäulen“ des Herbſtes. An Hecken und Wegen ſchimmern 
violette, dickköpfige Diſteln aus dem verſtaubten Laube. Ihrem 
Geſchlechte, den Korbblütlern, gehört der Nachſommer, deſſen 
Blumenflor die ſchlanken, röthlichen Trichter der Herbſtzeitloſe be⸗ 
ſchließt. Die Blätter der Bäume und Sträucher haben 
ihr Wachsthum beendet und jenes ſatte, dunkle Grün angenom⸗ 
men, welches die Belaubung des Hochſommers kennzeichnet. Ihre 
Arbeit iſt gethan. 

Gerade jetzt, wo es in der höheren Thierwelt ſtill wird, er⸗ 
hebt ſich das Volk der Inſekten in allen Entwickelungsſtufen zu 
einem heftigen Anſturm. Nichts iſt ihnen heilig, nichts vor ihnen 
ſicher. Das weidende Vieh wird von Stechfliegen beläſtigt, 
Mücken verleiden uns jeden Spaziergang, die ſorgſame Hausfrau 
vermag ihre Speiſekammer gegen die ausdauernden Eindring⸗ 
linge nicht zu ſchützen. Und was treibt ſie zu dieſen uns läſtigen 
Angriffen? Es iſt keineswegs nur rohe Gefräßigkeit, ſondern 
meiſtens die Sorge um die Vermehrung der Art, und ſie gehen 
mit ſolcher Energie, faſt möchte man ſagen: Umſicht, zu Werke, 
daß unſer Aerger zu unverholener Bewunderung wird. Man 
kann eine Fliege mehrmals von einem Stück Fleiſch vertreiben, 
in welches ſie die Eier abzulegen wünſcht, ſie wird immer wieder 
zurückzukehren verſuchen. 

Mit auffallender Sicherheit finden Schmetterlinge nicht nur 
die paſſenden Nährpflanzen, ſondern an dieſen auch die geeigneten 
Orte, um die Eier abzulegen. Auch ſo abſchreckende Geſchöpfe 
wie Ohrwürmer, Spinnen, Skorpione ſind überaus ſorgſame 
Mütter. Die Spinnen bewachen und vertheidigen ihr Neſt mit 
großer Tapferkeit, und Ohrwurm wie Skorpion erheben in ab⸗ 
wehrender Stellung den mit Zange oder Giftſtachel bewehrten 
Hinterleib, um die ſich ängſtlich unter ihm duckenden Jungen zu 
ſchützen. 

Das alles iſt, ſagt wohl mancher, nichts beſonderes; es iſt 
nur Inſtinkt. Es mag ſein, wenn dieſes Wort nur etwas zu 
erklären vermöchte. Mag man es Inſtinkt nennen, wenn man 
dieſe Bezeichnung vorzieht; wir nennen es, gewiß nicht unrichtiger, 
doch anſprechender — Mutterliebe. 


„Monaco und feine Spielhölle“ 

nennt Rudolf Bergner ſein jüngſt in Graz erſchienenes Buch, das 
die Geſtändniſſe eines Kroupiers enthält. Dieſer beweiſt, daß 
die Bank immer gewinnen muß; er argumentirt folgendermaßen: 
Die Roulette arbeitet ununterbrochen, die Scheibe macht in der 
Minute eine Umdrehung, und da die Spielſitzung gewöhnlich 
zehn Stunden dauert, fo ergiebt das 600 Umdrehungen täglich. 
Zéro (Null, wo die Bank alle Einſätze einheimſt) fällt durch⸗ 
ſchnittlich täglich 18 Mal. Daraus ergiebt ſich, daß von 600 
Einſätzen die Bank beſtimmt 18 gewinnt, das heißt drei Einſätze 
von 100 — das iſt 3 pCt. Was nun die Zahlen en plein 
(allein geſetzte Zahlen, wofür die Bank im Gewinnfalle das 
35fache bezahlt) anlangt, jo nimmt die Bank den Spielern 37 
Einſätze (denn es giebt 36 Nummern und Zero) und zahlt nur 
35 zurück; das giebt wiederum 3 pCt. der Einſätze in jeder 
Minute. Setzen wir nun voraus, daß ſich auf dem Roulette⸗ 
tiſch bei jeder Umdrehung der Scheibe im Durchſchnitte 1000 


ſchüſſel hinein, vertauſcht die Lackſtiefel mit den „Langſchäftigen“, 
den Salonanzug mit dem des Dienſtes, trinkt im Stehen eine 
Taſſe ſchwarzen Kaffee und iſt dann zum Kämpfen bereit. 

Der Marſch in der frühen Morgenſtunde wirkt erfriſchend 
und wohlthuend, und wenn man den Rendezvous-Platz erreicht 
hat, iſt man der Anſicht, daß ein Manöver eigentlich nur halb ſo 
ſchlimm iſt, als es immer gemacht wird. Aber dieſe optimiſtiſche 
Anſicht verfliegt, ſobald man den Angriffsbefehl vernommen hat. 
Der böſe Feind iſt weit, weit weg — der Leitende will verſuchen, 
den Gegner in der Flanke zu faſſen, und unwillkürlich ſtöhnt 
man: „Lebt wohl, ihr Straßen, ihr geliebten Wege“, denn 
das weiß ein jeder, der einmal den bunten Rock angehabt hat, 
daß man bei einem Flankenangriff nur querfeldein marſchirt: 
über Wieſen, naſſe und trockene, über Stoppelfelder und friſch⸗ 
gepflügte Aecker, — „und das bekommt mich denn ſo ſchön“, be⸗ 
ſonders wenn die Sonne ihren guten Tag hat und uns armen 
Erdenklößen ihr freundlichſtes Geſicht zuwendet, und wenn ſie da⸗ 
für ſorgt, daß das Wort der Schrift: „Im Schweiße deines 
Angeſichts ſollſt du dein Brot verdienen“ an uns zur Wahrheit 
wird. 

Und die armen Krieger, die ſich vergebens nach einem Stroh⸗ 
halm umſehen, der ihnen etwas Schatten bieten könnte, fluchen 
ſo ſtark, daß die Sonne als zartbeſaitetes, weibliches Weſen es 
nicht mehr mit anhören kann. Sie zieht ſich in ihre Gemächer 
zurück und einen dichten, ſchwarzen Vorhang vor ſich zu. Sie iſt 
empört über das Benehmen der Soldaten, ſie weint und ſchluchzt, 
die Thränen netzen ihr Geſicht und ihren Schleier, ſie fallen durch 
das Gewebe hindurch zur Erde nieder, und mit wahrer Reſig⸗ 
nation ſtöhnt einer nach dem andern: „Es regnet — das hat 
noch gerade gefehlt.“ Der Boden wird weich und ſchlüpfrig, der 
Fuß findet keinen feſten Halt mehr und hat man drei Schritte 
vorwärts gemacht, ſo rutſcht man zwei wieder zurück. In den 
Stiefeln ſteht das Waſſer zollhoch, und was durch die Sohlen 
nicht hindurchdringt, fließt von oben in die Schäfte hinein. Und 
der rohe Musketier jagt zu ſeinem Nachbar gewendet: „Nu ſegg 
ick goar nix mehr, nu quatſcht dat all in mine Stäwel.“ 

Kam man als Kind mit naſſen Füßen nach Hauſe, ſo ſorgte 
die gute Mutter dafür, daß man ſofort trockenes Schuhzeug an⸗ 
bekam, unter Umſtänden wurde man auch ſofort zu Bett gepackt 
und bekam Kamillenthee in ungeahnten Quantitäten und Quali⸗ 
täten zu trinken. Kommt man als Soldat im Manöver naß 
nach Hauſe, ſo zieht man ſich auch trocken an und trinkt anſtatt 


Franks befinden — oft liegen mehr als 30 000 da — und die Bank 
bei jeder Umdrehung 3 pCt. gewinnt, ſo giebt das 15 Franks 
in der Minute oder 900 Franks in der Stunde, 9000 Franks 
per Tag, 270000 Franks per Monat, in Summa 3 240000 
Franks per Jahr. Alles an einem einzigen Tiſche! Und ſo geht 
es auch bei Trente et quarente. Solche Ziffern beweiſen, daß 
es der Bank garnicht ſchwer fällt, das Fürſtenthum Monaco zu 
ſouteniren. — Das Buch theilt auch einiges über die verſchie⸗ 
denen Kategorien von Spielern mit, die in Monte Carlo anzu: 
treffen ſind. Da ſind zu allererſt die Hochzeitsreiſenden: das 
junge Paar iſt in Nervi, da muß man ja auch nach Monte 
Carlo hinüber. Man kommt in die Bank, verliert ruhig ſeine 
200300 Franks und fährt erleichtert eg. Freilich geht 
es manchem Hochzeitsreiſenden, der nur „naſchen“ wollte, wie 
jenem preußiſchen Artillerieoffizier; auf der Hochzeitsreiſe verlor 
er fein ganzes Hab und But. Eine zweite Art von Splelern 
liefern die Riviera und die nicht allzufernen Städte, wie Genua 
oder Marſeille. Am Sonntag kommen Kaufleute, induſtrielle, kleine 
Beamte, und fahren, nachdem ſie ihr Scherflein zur Erhaltung 
des Kaſinos beigetragen haben, ruhig nach Hauſe, um am 
nächſten Sonntag wiederzukommen. Das Hauptkontingent ſtellen 
die Fremden. Bisher war — wie Bergner erzählt — nur einer 
von ihnen in der Lage, ſich radikal zu helfen, als er verloren 
hatte. Es war dies ein amerikaniſcher Schiffskapitän, der mit 
ſeiner Korvette im Hafen von Monaco ankerte. Er verſpielte 
25 000 Franks Regierungsgelder, und was that da der praktiſche 
Yankee? Erſt ließ er auf ſeinem Kriegsſchiffe die Kanonen blank 
putzen, dann ſchickte er einen Parlamentär in das Kaſino: wenn 
er bis drei Uhr nachmittags ſein Geld nicht zurück bekäme, werde 
er das Kaſino zuſammenſchießen laſſen .... Um drei Uhr hatte 
er ſein Geld, und ſchleunigſt lichtete er die Anker. Aber nicht 
alle Spieler ſind amerikaniſche Korvettenkapitäns, denen Kanonen 
zu Gebote ſtehen. Das Aeußerſte, worüber ſie verfügen, iſt ein 
Revolver. In den Spielſälen, im Garten, auf der Baſtion am 
Meeresſtrande, im Süden der Promenade von Kap St. Martin 
ereignen ſich jährlich zwanzig bis dreißig Selbſtmorde, und die 
Zahl nimmt von Jahr zu Jahr zu. Aber die Bank arbeitet 
munter weiter, und vor kurzem erſt hat der Fürſt ihre Lizenz bis 
1963 verlängert .... Wird aber in der Bank nie gewonnen? 
Gewiß, aber auch das kommt der Bank zu Gute, denn die 
wenigen Gewinner — vielleicht 50 von 1000 Spielern — locken 
ja neue Opfer an, und dann bringen ſie auch das Geld wieder 
zurück. Wells, der „Sieger von Monte Carlo“, wie man ihn 
nannte, gewann 30 000 Eſtrl. und reiſte mit der Beute ab. Dann 
kam er wieder und verlor alles. So auch Garcia; er gewann 
nahezu 5 Millionen Franks, die Adminiſtratoren der Bank zitter⸗ 
ten, wenn ſie ſeinen Namen hörten. Und das Ende? Er wurde 
infolge eines Streites, den er mit ſeinem Spielnachbar wegen 
eines kleinen Einſatzes hatte, vor die Thür geſetzt. Hat ein Spieler 
alles verloren, dann ſtehen ihm drei Wege frei: Entweder nimmt 
er von der Bank eine Fahrkarte 3. Klaſſe an und fährt nach Haufe, 
oder er erſchießt ſich, hängt ſich auf, wirft ſich von der Baſtion 
ins Meer, läßt ſich vom Nizzaer Schnellzuge zermalmen oder — 
er wird „Profeſſor“, entdeckt Syſteme und verliert das Geld — 
der anderen, die ſeinen Rathſchlägen folgen. 


Mannigfaltiges. 

(Urſprung der Viſitenkarten.) Die Viſiten⸗ 
karten, ebenſo wie die in England übliche Art der Verlobungs⸗ 
und Vermählungskarten (zwei durch ein ſeidenes Band verbundene 
Karten) ſtammen urſprünglich aus China. Dort waren Viſiten⸗ 
karten ſchon zur Zeit der Tong⸗Dynaſtie (618907 n. Chr.) 
allgemein üblich, und aus jener Zeit datirt auch die Einführung 
der rothſeidenen Schnur bei den Verlobungskarten der Chineſen. 
Die Viſitenkarten der Chineſen find heute noch ebenſo beſch affen 
wie vor tauſend Jahren; ſie ſind von ſehr großem Format, ge⸗ 
wöhnlich von hellrother Farbe, und ihr Gebrauch unterliegt 
genauen Vorſchriften. Die Verlobungskarten beſtehen aus zwei 
großen Karten mit den Namen von Braut und Bräutigam, 
ſowie den Einzelheiten der Verlobung. Die Karten werden durch 
eine rothſeidene Schnur verbunden. 


— ——H—e— b.! — ů —————— . — — —;B-—) ¼: 
Derantwortli für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


des Kamillenthees nie geahnte Quantitäten heißen Grogs, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß dies Haus — kein Biwack iſt 

Ach, wie freuen ſich die Städter, wenn in ihrer Nähe ein 
Biwack aufgeſchlagen wird. Urahne, Großmutter, Mutter und 
Kind auf einem Kremſer beiſammen ſind — alles, was lebt, 
läuft oder fährt hinaus und fieht ſich Wallenſteins Lager an, 
und die jungen Mädchen wollen ſich todtlachen, wenn ſie ſehen, 
wie die Soldaten ſelber die Kartoffeln ſchälen, die Erbswurſt 
kochen oder hören, wie die Offiziere ihre Burſchen voller Un⸗ 
geduld fragen, ob die Ente denn immer noch nicht fertig ſei. 

Der armen Soldateska iſt gar nicht lächerlich zu Muthe, 
beſonders nicht, wenn es regnet, wenn man keinen trockenen Faden 


am Leibe hat, wenn die Meldung eingegangen iſt, daß der Ba⸗ 2 


gagewagen in den aufgeweichten Wegen ſtecken geblieben iſt, und 
wenn man ſich ſagt, daß man in dieſer Verfaſſung noch mindeſtens 
vierundzwanzig Stunden ausharren muß. 
ä Ich wollt', es wäre Schlafenszeit 
Und alles erſt vorbei“ 

ſtöhnt man; aber man hat ſich das nicht richtig überlegt, denn 
eine Nacht im Biwack iſt ſchrecklicher als ſchrecklich. 

Mit mehreren Kameraden zuſammen liegt man auf einem 
Strohlager in ſeinem Zelt. 


tief in Stroh eingewickelten Geſtalten. Man will ſchlafen, aber 
man kann nicht, — woran liegt es, hat man zu viel oder zu 
wenig Grog getrunken? Die Schnarchmuſik der Freunde läßt 
einen endlich in die Höhe fahren, — man ſteht auf und ftellt ſich 
in den Zelteingang. Schwarz in ſchwarz liegt vor uns die 
Welt: 
Wolken jagen am Himmel, kein Stern iſt zu ſehen. Im Lager 
herrſcht Todtenſtille: die Mannſchaften find in ihre Zelte gekrochen 
und ſchlafen den Schlaf der Gerechten, nichts Lebendes iſt zu 
erblicken, nur zuweilen glaubt man die Geſtalt des auf- und ab⸗ 
gehenden Poſtens zu ſehen. Das Biwackfeuer, das ſonſt einen 
hellen Schein verbreitet, ift dicht vor dem Erlöſchen . 

Da packt den Ruheloſen die Verzweiflung mit ihren ſcharfen 
Fängen: er ſucht und hat gar bald — — die Flaſche e 
Henneſſy extra dry gefunden, — er ſetzt ſie an die Lippen und 
thut einen tiefen, gehaltreichen Schluck. Nach dieſer „geiſtreichen 
That legt er ſich nieder, und bald ſind alle Manöverſchmerzen 


vergeſſen 


Eine einſame Kerze brennt in einen 
Stalllaterne und wirft ein flackerndes, unſtätes Licht auf die 


unabläſſig rauſcht der Regen zur Erde nieder, ſchwarze 


. . bis Reveille geblaſen wird und ein neuer Tag 
ſeine Forderungen ſtellt. 2 N N 


V. Grosse 


Verlosung Los 


zu Baden-Baden. 


reell u. gut vkauft 


Billig man in Thon rn 


Musik - Instrumenate, 
Saiten, Beſtandtheile u. ſ. e w. 


nur direkt beim Inſtrumentenmachcher 


F. A. Goranm, 


Mark. 


Zu haben in allen Lotteriegeschäften und in den durch Plakate kenntlichen Verkaufsstellen 


Lose ä I Mk., II Lose für 10 Mk., 28 Lose für 25 Mk., (Porto und Liste 20 Pfg. extra) versendet F. A. Schrader, Hannover, Gr. Packhofstr. 29. 


150,000 Mar 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 


€ si 1 5 Getreidesäcke, 
3 Baperftreße 22, en ee im Soolbad Inowrazlaw. 4° wasserdichte Pläne, 
lzige ſämmtlicher Inſtrum'iente in Thorn. Für Nervenleiden 3 ee on 1 Bann Pferdedecken. 
deute in Thorn. heiten, Schwächezuſtänd franko. ! . 
3 eee Schlaflecken für Arbeiter 
emprie 


(ierten 
Cigaretten £ 
ud Tabak e 


in reicher a. 
emp fiehlt 


Carl Mallon, Thorn, 
Altſtädt. Markt 23. 


FFF 
Heiligegeiststr. A. Nauck Heiligegeiststr. 


empfiehlt . viele Neuheiten in 


Haus⸗Telephonen. 


Dieſelben zeichnen ſich durch beſonders deutliche Lautübertragung aus und 
ſind unerreicht billig. 
Eine derartige Hulnlage iſt bei mir im Betrieb und bitte ich Intereſſenten 


* 4 
** * 
* * 
* * 
* ** 
>| 4 
** dieſelbe in Augenſchein nehmen zu wollen. N * 
** * 
** * 
* 4 
* * 


Worgenröcke,; Matinees 
ve ſowie ſämmtliche Kinder- 
Garderobe empfehle preisweirth. Nur 
da kann man preiswerth kauzfen, wo 
die Sachen 66 al werden. 
L. Majunke, Culmerſtr. 40, I. 
Indiafaſer, Secogras, 
olſterheede,; Roßhaare, Sprungfiedern, 
Nägel, Federleinewand, Fagonleinewand, 
Matratzendrell in verſchiedenen Bweiten, 
Sophaſtoff, Wagenrips und Wage entuch 
offerirt die Polſterwaarenhandlung von 
Benjamin Cohn, Brückenſtraße. 38. 


Strohhülsen 


1 


Sargmagazin, 
Bäckerstr. II, 


Kostenanschläge sowie jede weitere Auskunft gratis, nach ausserhalb franko. 
Hochachtungsvoll 


A. Nauck, 


Abth. II. elektriſche Neuheiten. 


BEREENETETENE NINE NENNE HS 


NN NENNE NENE 


Bu Möbel-Transport. BE 
Boettcher, Brückenstr,, 


allen Größen 


(Handarbeit) ? 5 beforgk, jathgemä are 
empfiehlt bill Michaelis Schwa rie 
ehlt billigſt Mie ehelichen 8 Umzüge — Preislagen. 


jeder Art. Uebernahme unter Garantie bei ſoliden Preiſen. 


Eigene Packer. 


Pathenbrieſe. 


M. Berlowitz, Thorn, Seglerstr. 27. 
Herbſt⸗Saiſon 1896. 


Ueberraſchend ſchöne Auswahl in 


Kleiderſtoßfen u. Konfektion. 


Anfertigung von Kostümes 


nach Maass in kürzester Frist. — Preise billigst und streng fest. 


W. Zielke 


empfiehlt 


hodjfeineSalon-Pianinos, 


kreuzſaitig, eiſ. Panzerſtimmſtock, et 
Konſtruktion von 


00 Mark | 


an. 10 Jahre Garantie. 


Grabsitteru.kreuze, Bor000000000000000 


SUEIDMARNS BEN 
Extra gasdichte Jagdpatronen. ER 
: 55 die Verwendung . Hülsen des dure nenn Materials 


an Pulver. Pfrapfın —— schrot,wird mit dieser Patroms grösst 
K tum d , Schrordeckung end rede, ersiebk, 


049922908 
0 


* 


. billintt die Schloſſerei von ar 
A. Wittmann, Mauerſtr. 70. 


Ziegel I. Kl. 


offerirt billigſt. Salo Bry, Thorn. 


Eine Doppelkalesche, 


in gutem Zuſtande, ift zu verkaufen 


Hundeſtraße Nr. II. 


2 Drehrollen 


zu 3 te ar26. 


Einladung Zum Bezug 


XXXI. Jahrgang. Jahrgang XXXI. 


e 


Ri Seit 30 Jahren tritt die „Staatsbürger⸗Feitung“, unabhängig nach jeder 
1 A für die heiligften Intereſſen des deutſchen Dolfes und Vaterlandes ein. 
ſag die „Staatsbürger⸗Heitung“ kennt, wird ihr das Seugniß nicht ver- 
lichen mache ie unerſchrocken den Kampf gegen die unſerm Deutſchthum feind⸗ 
„Staatsbürger aufgenommen und durchgeführt hat. In erſter Linie hat die 
5 ſüdiſchen »öettung g., es ſich zur Aufgabe gemacht, den verderblichen Einfluß 
es har moniftifchen Geiſtes zu brechen und eine Geſundung unſerer 
& e de —— tniſſe anzuſtreben, namentlich eine Stärkung des 
produkti 2 ==, an or in Stadt und Land. Und daß ihr Streben kein ganz 
vergebliches ge 155 afür zeugen die Thatfachen. 
die, ie 5 erſcheint wöchentlich zwölfmal — zweimal 
täglich. — bl ift en uozügen verſandte Abend⸗Ausgabe enthält neben 
den neueſten pu bödlolcen Mitteilungen ein intereſſantes Feuilleton, ſowie 
einen ausführlichen Coursze 0 2 Bandelstheil. Die Morgen-Ausgabe bringt 
alle bis 2 Uhr früh eingehenden Nachrichten; ſie enthält tägliche Leitartikel, 
neueſte politiſche und Lokalnachrichten, ſpannende Romane, Gerichtsverhand. 
& lungen u. j. w. Außerdem werden der „Staatsbürger ⸗Seitung“ unentgeltlich 
2 beigelegt die Derlofungsliften fämmtlicher an hiefiger Börſe gehandelten verlos- 
baren Werthpapiere nebſt Keſtantenliſten, und die als Sonntagsbeilage 


erſcheinende ge, 
Die Frauenwelt“, 


& 
S die neben ſpannenden Erzählungen belehrende Aufſätze, Käthſel und. Röſſel⸗ 
» ſprünge ꝛc. bringt, 1 

S Man abonnirt auf die „Staatsbürger⸗Feitung mit „Frauenwelt“ zum 
Preiſe von 4 Mk. 50 Pf. pro Guartal bei allen Poſtanſtalten des Ins und 
Auslandes, ſowie in Berlin monatlich für 1 Mk. 50 Pf. bei einmaliger Aus» 

2 tragung, 1 ME, 60 Pf. bei zweimaliger Austragung bei allen Seitungs- 

F pediteurs und in der 


0 mit schöner blau u. roth gestreifter Bordüre, 
grau . 145 170 cmgr., 2½ Pfd. schwer H. 4. -, 
grau . 1500 200 „ „ 3 „ 55 
erbsgelb 145 K 170 „ „ 2½ „ n 
erbsgelb 150 200 „ „ 3¼½ „ „ „ 6. 
das Stück, versende gegen Casse und Porto 


"oder gegen Nachnahme, 
Bei Abnahme von 3 St. 50 Pf. Portovergtg. 


Carl Mallon, rom, 
end gegr. 1839. 


Braun und grün mit Schwarzpulver, roth mit neuem rauchlosen Pulver geladen. 
lit den neuen rauchlosen Rottweiler Jagdpatronen empfehle ich ein 
neues rauchloses Pulver, welches sich durch Zuverlässigkeit und Gleich- 
mässigkeit in der Wirkung, vorzügliche Deckung und Durchschlagskraft 
auszeichnet. Nach dem Urtheil erfahrener Jäger verdient es den Vorzug 
vor allen bekannten rauchlosen Jagdpulversorten. 
Lieferung zu Fabrikpreisen; bei 500 Stück ab Fabrik franko jeder 


Bahnstation. 
J. Wardacki, Thorn. 


der Württ. Holzwaren- Manufactur 
Esslingen a. N. 


Bayer & Leibfried. 


Rollläden 


N 
. 


dieser Fabrik von den einfachsten 
bis zu den vollendetsten Con- 
structionen werden bestens em- 
pfohlen, 


* 
Der Vertreter: l 
Robert Tilk, Schlossermeister in Thorn. 
N 


1 Thomasſchlackenmehl, x 


garantirt reine gemahlene Thomas ſchlacke mit hoher Citratlöslichkeit, 


deutsches Superphosphat, 
Chilis alpeter, a init 


empfiehlt billig unter e, 


. Saflan, Thorn, Culmerſtraße. 
. 


82 
4 
Ss 


＋ 
IN 


NZ * N N PS 288 
— 


l 
Geſchäftsſtelle, SW., Berlin, Lindenſtr. 69. Ladenthür mit Futter e 
2 Probenummern unentgeltlich. & 8 — 9 —9˖ BB — 8 m Wobrik,. 
e 82 24 EX .j Sertanf. _ Mauerſtraße 36, 1. ee, 
Sed Ein möbl. Zim. zu verm. Vrückenſtr. 26, II.] Möbl. Zim. n. Burſchengel. 3. b. Banfſtr. 4. 


Friſchen Sauerkohl 


8 empfiehlt A. Rutklewioz, Schuhmacherſtr. 27. 
ae e eee ee - 
Papierhandlung. 


en. Haupttreffer 30,000 Mark 


Miethskontrukts- 
Formulare 


Micths- -Quittungsbücher 


vorgedruckten Kontrakt 
ſind zu haben. 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Herrſchaffl. Wohnungen 355; Deter 
Großer Laden . ul Cafmetfte. 1. 
Barterre- Wohnung 


von 5 Zimmern, Zubehör, Garten, iſt mit 
An für 800 Mk., mit Stall u. Burſchen⸗ 
gelaß 900 Mk. vom 1. Oktober Mellien⸗ 
ſtraße 89 zu vermiethen. 


mit 2 Wohnzimmern, 2 
Ein Laden Wohnungen à 2 Zim., 
zu verm. Mocker, Bergſtraße 42. Ennulat. 
— Zimmer, 2. Etage, nach vorn, alles hell 


n. allem Zubeh. u. Waſſerleitung, zuverm. 
Louis Kalischer, Baderſtr. 2. 


7 Stube u. Kabinet 
Eine Wohnung, nebſt Zubehör, ift 
für 66 Thlr. zu verm. Schuhmacherſtr. 13. 


Im Neubau Schulſtr. J0ſl2 ind 


Wohnungen 


von 12 und 6 Zimmern von ſo fort 
oder 1. Oktober 1896 ab zu vermiethen. 
Soppart. 
2 gut möblierte Zimmer, auf Bund „getheilt, 
billig zu verm. Jakobsſtraße 9, 2 Tr. r. 
n meinem Haufe Neuſtädt. Markt 11 
iſt die Wohnung 1 Treppe, von 4 Zim., 
Balkon, Entree und Zubehör, für 600 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 
E ordentlicher, unverheiratheter NG 
wohner gejucht Gerechteſtraße 25, II 


Eine herrſchaftliche Nohnung 


von 5 Zimmern nebſt Zubehör, Pferdeſtall 

und Wagenremiſe vom 1. Oktober zu verm. 
J. Hass. Brombergerſtraße 98. 

wei gut möblirte Zimmer mit Burſchen⸗ 

gelaß ſind z. v. Culmerſtr. 11, 2. Etage. 


Die 2. Etage 


in meinem Hauſe Altſtädt. 1 28, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimm., Entree, Küche und 
Zubehör zum 1. Oktober ev. von ſofort zu 
Zu erfragen bei Amand Müller, 


J. Lange, Schillerſtraße Nr. 17. 
Eine Kellerwohnung err 


Min Zimmer, Sa, a. 2. ee 
gelaß. Schillerſtraße 8, III. 


Ein möbl. Zimmer 
nebſt Kabinet für 1—2 Herren, mit auch ohne 
Penſion, ſofort zu vermieth. Hundeſtr. 9. 1. 

Die bisherigen 


Poſträumlichkeiten 
in Mocker, Lindenſtr. 15, ſehr geeignet 
für Geſchäftsleute, ſind vom 1. Oktober ab. 
zu vermiethen. 
Apotheker Fuchs. 


Brombergerſtraße 46 


iſt die Parterrewohnung, links, Brücken⸗ 
ſtraße 10 ein Lagerkeller ab 1. Oktober 
zu vermiethen. Kusel. 


1 herrſchaftliche Wohnung 
von 8 Zim. und Zubehör, ſowie ein Laden 
mit 2 aneinander liegenden Zimmern vom 1. 
Oktober zu vermiethen. Altſtädt. Markt 16. 

W. Busse. 

n meinem Hauſe Neuſtädt. Markt (1 iſt 

die Wohnung 1 Treppe, von 6 Zimmern, 
Balkon, Entree und Zubehör, für 750 Mark 
vom 1. Oktober zu vermiethen. 

Moritz Kaliski, Eliſabethſtr. 1. 


I möbl. Zim. ſof. z. verm. Tuchmacherſtr. 20. 
Die von Herrn Hauptmann Briese bewohnte 


Parterremohnung 


Seglerſtraße 11 iſt vom 1. Oktober ander⸗ 
weitig zu vermiethen. J. Keil. 


Eine herrſchaftliche Wohnung 


zu vermiethen Brauerſtraße Nr. 


K. P. Schliebener, Gerberſtraße 23. 


Ein Laden 
zu vermiethen Schuhmacherſtraße 24. 
Bäckermeiſter Wohlfeil 


* * ‘ 
Gerechteſtraße Nr. 30 
ind nachſtehende Wohnungen zu vermiethen: 
1. Etage, 6 Zimm. nebſt Zubehör, 

Hof, 2 Zimm. 
Zu erfragen daſelbſt 3 Treppen links. 


Ein Pferdeſtall 


ür 1—2 Pferde iſt von ſofort zu vermiethen. 
Schütze, Strobandſtraße Nr. 15. 
ine Wohnung, beitehend aus 5 Zimmern 
und Sade iſt zu vermiethen. 
. Frohwerk, Eliſabethſtraße 6 
Gr. freundl. möbl. Zimmer zu W 
Brückenſtraße Nr. 21, 


— 


Nähmaschinen! 


30 % 
billiger als die Konkurrenz, da ich weder 
reiſen laſſe, noch Agenten halte. 
Hocharmige unter Zjähriger Garantie, 
frei Haus und Unterricht für nur 


50 Murk. 


Maschine Köhler, Vibraiting Shuttle, 
Ringschiffehen Wheler & Wilson 
zu den billigſten Preiſen. 
Theilzahlungen monatlich von 6 Mk. an. 
Reparaturen ſchnell, ſauber und billig. 


Waſchmaſchinen mit Zinkeinlage 


von 45 Mark an. 
Prima Wringer 36 em 18 Mk. ug 
Wäschemangelmaschinen 
von 50 Mark an. 

Meine ſämmtlich führenden hauswirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen haben in dieſem Jahre 
in der Gewerbeausſtellung zu Magdeburg 
(Louiſenpark) die goldene Medaille er⸗ 


baten. F. Landsberger, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 
EEE ET, SESSION 


Fr. Plichta, 


Modiſtin, 
Thorn III, früher Eliſabethſtraße 12, 
jetzt Schulſtraße Nr. 9 


fertigt an ſämmtliche 


Damen- u. Kindergarderobe, 
ſowie 
Pelz-Boa-Kragen, 
auch moderniſirt ſolche nach den neueſten 
Fagons. — Kleider zu 3-4 Mark, 

elegante 6 Mark. 
“ Auf schriftliche Mittheilung wird die 
Arbeit abgeholt. 


Waschechte Kleiderstoffe, 


Buckskin, Pferde- und Schlafdecken, 
sowie Teppiche und Portieren be- 
kommen Sie billig, wenn Sie Ihre alte 
Wollsachen und Wolle in der 
Grünberger Wollweberei 
G. Allmendinger, Grünberg, 
Hessen, umarbeiten lassen. Spezielle 
Einrichtung für Wolle zu Cheviot, 
Buckskin und Flanellen. Muster 
gratis. 


Größte Leiſtungsfähigkeit. 


Neueſte Lacons. 
asu saß 


Die Uniform⸗ ee Fabrik 


C. Kling, Thor, Breiteſtr. 7, 


Ecke Mauerſtraße, 

— fümmtliche Arten von Uniform⸗ 
Mützen in ſauberer Ausführung und zu 
billigen Preiſen. 

Größtes Lager in Militär⸗ u. 
Beamten⸗Effekten. 


Reparatur- Werkstatt 
Nähmaschinen 


aller Systeme ag 
prompt und billig. 
Singer Co. Act.-Ges. 
(vorm. G. Neidlinger), 
Thorn, Bäckerstrasse 35. 
DK NMZNZNZNZHNIZNZINZNZNDZN 


Seer e e Se Se See 


174 
85 Dr. Spranger's Heilsalbe J 
Preis 50 Pf. IN 


8 
92 benimmt verhütet MZ 


Hitze und wildes 1, 
ZN Schmer⸗ Fleiſch, * 
NZ zen allen zieht jedes z 
2 Wunden Geſchwür A 
NZ und auf ohne 7K 
5 Beulen, zu ſchneid. «2 


IR as gegen veraltete Bein-, N 
>< Froſt⸗ und Brandſchäden ıc. Täg⸗ N 

lich 2 Biafter. Bestandtheile: 

x 10. Oliv. Ol. Jecor. asell. Minium, 

* S La nphor raff. Colophon. Cera flav. 2 


2 r Se ee 


Noch gut erhaltene 
Dreſchmaſchine auf Noßwerk, 
Häckselmaschine, Kleereiber 
wegen Anſchaffung von e billig 

zu verkaufen. Pitse 
Gremboczyn bei . 


Marquisen 


| Zimmer- und Saaldekorationen, 
mai und Wetterrouleaux, 


Anfertigung aller Arten \ x in grosser Auswahl 
S & & e & zu bhilligsten Preisen. | 
BETH ee SEES e S. 
8 5 EEE S N SEE . chall, 
TV SD 
® 


Thorn, Fchillerstr. 


388992899082:9995 sse 


2 Drewilz. 


THORN 


empfiehlt außer altbewährten, bekannten landwirthſchaftlichen Maſchinen zur Saifon: 
Ein- und mehrſchaarige Pflüge, Stahlrahmen-Cultivatoren, 
SER Düngerstreumaschinen neuester Konstruktionen, ME 
Breitſüemaſchinen 


für ein oder zwei Pferde undzUniversalske maschinen. 


Unſere Campagne 


beginnt am 


Dienſtag den 22. September cr. 


Die Annahme der Arbeiter findet am 1 


Montag den 21. September 
morgens 8 Uhr 
ſtatt. Legitimationspapiere, ſowie die Karten für Invaliditäts⸗ und 
Altersverſicherung find mitzubringen. We unter 21 Jahren müſſen ® 
ein Arbeitsbuch aufweiſen. 


Zuckerfabrik Culmsee, 
See: PITFOBHEHH8 


Eigene Eigenes 


Fabrikat. 


s Drillmaschinen, 


In Breiten von 1½, 2, 2½ und 3 Mtr. ſtets 
gegen vorherige Beſtellung ichnellftens. 
Die „Thorunia“, deren Säeapparat auf dem Syſtem der altbewährten 
2 und allſeitig bekannten Thorner Getreide- Breitſäemaſchine beruht, arbeitet unter 
Garantie ohne Zuthun des Führers und ohne Regulir⸗ Vorrichtung auf hügelligem 
Terrain ebenſo zuverläſſig als auf ebenem. Sie iſt unübertroffen. Zahlreiche 
Anerkennungsſchreiben zeugen von Ahrer Gute. Güte. 


2 
se Trommel-Häckselmaschinen su: 


für Hand⸗, Roßwerk⸗ und Dampfbetrieb. 


Schratmühlen, Nühenſchneider, 
Oelkuchenbrecher, 


Getreide - Reinigungsmaschinen, Reinigungs - Cylinder, Trieure, 
are Viehfutter⸗Schnelldämpfer, Paten 
Dreſchmaſchinen u. Noßwerke, 
Dampfureschmaschinen und Lokomobilen. 


Proſpekte gratis und franko. 


2 
PP QO ⁰⁰ůͥdd 6m 


Sparsam. Vorzüglich. Billig. 


Metall-Futz-Glanz 


am Lager, andere Breiten 


das beste Metall-Putzmittel 


darf in keinem Haushalt fehlen 
In Dosen à 10 und 20 Pf. 


überall zu haben. == 


Agent: Gustav Oterski, Thorn. 
Fabrik: Lubszynski & Co., Berlin N. 0. 


Den besten und billigsten Thee; 


“BRENNABOR» 


Fahrräder, 


beite bewährteſte Marke, hält auf Lager und 
offerirt zu billigſten Fabrikpreiſen. — Reich⸗ 
haltiges Lager von en, Ichläuchen, 
ſowie ſämmtlichen anderen Zubehörtheilen. 
Fahrunterricht wird gratis ertheilt. 


Oscar Klammer, 
Brombergerſtr. 84. 


Lose 


zur Berliner Gewerbeausſtellungs⸗ 
4410 fad. zweite Ziehung Ende September 
ä 

zur V. gro en Pferde - Perloſung in 
Baden - Baden, ar; vom 3.—5. 
Oktober, à 1,10 Mk. 

zur zweiten Ziehung der internationalen 
Kunſtausſtellungs Lotterie, Ziehung 
zu Berlin am 27. und 28. Oktober, & 
1.10 Mk., 

zur 3. Berliner Pferdelotterie, Ziehung 
u Berlin am 29. und 30. Oktober,. & 


‚10 I 
zur Gold- und Filber Lotterie in 
Lauenburg i./Pomm., Ziehung am 6. u. 7. 
November, à 1,10 . 
find zu haben in der 


Erpedition der „Thorner Preſſe,“ 


Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Zur Beachtung. 


Jeden Poſten 


Bandstöcke 


kauft zum Herbſt bei guten Preiſen die 


Fubreifen - Fabrik 


von 
Gebr. Rohlmann, 
Culm a. W. am Bahnhof. 


Hämorrhoidenpulver. 


Anerkannt beſtes und ſicher wirkendes Mittel 
gegen Hämorrhoiden, ſchweren Stuhlgang 2c. 
Zu beziehen in Schachteln zu 1 Mark durch 
die Adler⸗Apotheke von 6. Goetz-Elbing, 
Brückſtraße 19. 

mit Badeeinrichtung, Gas- und 
l. Etage, Waſſerleitung in be Küche, zu 
vermiethen. Brückenstraße Nr. 40. 


liefert von 2 Mark an 


Russische Thee- Handlung 


B. Hozakowski, Thorn, vis-a-vis Hotel „Schwarzer Adler“. 


’ 
Morddeutfche Gewerbe-Ausſtellung in Künigsberg i. Pr. 


SR 


1 / 


1 F se 


allerbeſtes Fabrikat, ſehr leicht laufend 
empfiehlt unter Garantie zu billigen Preiſen. 
Gewiſſenhafte und ſachgemäße Reparaturen 
an Fahrrädern werden ſchnell und billig 
ausgeführt. 
Lager fämmtlicher Zubehörtheile. 
Th. Gesicki, 
tlektriſche Haustelegraphen-, Celephon- und 
Blitzableiter-Hauanſtalt, 
Thorn, Grabenſtraße Nr. 14. 


g 3 Kinder: Mäntel, 18, 
Line Parthie Sagen, Steinen, Ion 
Knabenanzüge und Paletots werden zu 


7 große filberne Medaille, 
N 1 anerkannt vorzügliche, billigſte Hintermauer⸗ 
5 N siegel, Verblendziegel, voll und gelocht in allen ß 
0 r ee eee iet ae 
Klinker, Lormziegel jeder Art, glaſirte Ziegel in 
brauner und grüner Farbe, Biberpfannen, holländiſche 
Pfannen, Firſtpfannen, Thurmpfannen ꝛc. Spezialität: Lochverblender, in Qualität den 
beiten ſchleſiſchen gleich. — Proben und Prüſungszeugniſſe ſtehen zur Verfügung. 
Reell und Billigste 
2 2 
Sport : Handlung Preise! 


Walter Brust, Katharinenſtraße 3/5 


empfiehlt Fahrräder, Nähmaschinen, Wasch- u. Wringmaschinen ete. ete., 


ferner ſeine vorzüglich eingerichtete 


Mechanische Werkstätte 


für Reparaturen an Fahrrädern und Näh⸗ 
Seidel & Naumann 
jedem Preiſe ausverkauft. Germaniaräder. 


Nähmaschinen | mefchinen, Anfertigung elektrischer Klingel- 
von 55 Mark an. anlagen und Haustelegraphen etc. 
ajunke, Culmerſtr. 10, 1 Tr. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


